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wie Sie, habe ich noch niemals geſehen. 


Thorner 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nro 155. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Dukes in 


Sonntag den 6. Juli 1890. 


VIII. 


Krach? 

Nicht ſelten ſtößt man jetzt auf peſſimiſtiſche Erörterungen 
über die allgemeine wirthſchaftliche Lage, welche nach der großen 
Gründerperiode, die dem deutſch-franzöſiſchen Kriege folgte, am 
Plage geweſen find. Im wirthſchaftlichen Leben wechſeln Auf⸗ 
ſchwung und Niedergang; zuweilen vollzieht ſich der Aufſchwung 
ſtürmiſch und dann geſtaltet ſich der Niedergang zum allgemei⸗ 
nen Krach, zuweilen aber vollzieht ſich auch der Aufſchwung 
maßvoll und auf ſolider Baſis, dann wird der Niedergang für 
die Allgemeinheit weniger fühlbar ſein und man wird nicht von 
einem Krach ſprechen können. Die Freihandelstheorie will keinen 
Eingriff der Geſetzgebung in das wirthſchaftliche Leben; aber 
die Erfahrung lehrt doch, daß eine weiſe wirthſchaftliche Geſetz— 
gebung ſehr erheblich dazu beitragen kann, daß ſich Auf- oder 
Niedergang im Wirthſchaftsleben der Nationen nicht ſchroff, 
nicht exceſſiv vollziehen. Seitdem Deutſchland ſeine Wirthſchafts⸗ 
politik geändert hat, hat es an wirthſchaftlichen Schwankungen 
nicht gefehlt. Das vorige Jahr brachte uns auf den Höhepunkt 
eines ökonomiſchen Aufſchwungs, ſeitdem vollzieht ſich allmählich 
eine Depreſſion. Es entſpricht aber den Verhältniſſen keines⸗ 
wegs, wenn der allmähliche Rückgang, der ſich augenblicklich 
vollzieht, mit dem großen Krach in eine Parallele geſtellt wird, 
welcher die Gründer- und Schwindlerperiode der ſiebenziger 
Jahre abſchloß. Jene Gründerperiode unterſchied ſich ſehr er⸗ 
heblich von dem letzten wirthſchaftlichen Aufſchwunge. Damals 


gingen alle ſoliden Werthe erheblich im Kurſe zurück, das darin 


angelegte Kapital wurde herausgezogen, um in Unternehmungen 
angelegt zu werden, deren Proſpekte glänzende Dividenden in 
Ausſicht ſtellten, die nie gewährt werden konnten. Im vorigen 
Jahre dagegen erreichten die Kurſe unſerer Staatspapiere den 
höchſten Stand, den ſie bisher überhaupt erreicht haben. Das 
Kapital drängte alſo nach ſolider Anlage und begnügte ſich mit 
mäßigem Zins. Es war ein Geldüberfluß vorhanden. Kein 
Wunder, wenn dabei auch minder ſoliden Unternehmungen Geld 
zufloß, von dem ein großer Theil mit dem wirthſchaftlichen 
Rückgange, wovon jene Unternehmungen ja in erſter Linie be⸗ 
troffen werden, verloren geht. Der Stamm des National⸗ 
vermögens bleibt aber doch unverſehrt. Es iſt geſagt worden, 
ohne das Schutzzollſyſtem wären die vorjährigen Exzeſſe der 
Spekulation unmöglich geweſen. Aber die Vorgänge in den 
Jahren 1871 bis 1873 beweiſen ja doch das Gegentheil. Damals 
beſtand das Schutzzollſyſtem nicht, und gegen die damaligen 
Exzeſſe der Spekulation fallen die vorjährigen wenig ins 
Gewicht. Der Mangel des Schutzzollſyſtems hat aber damals 
dazu geführt, daß ſich der Krach ſchließlich in der ſchärfſten 
Form vollzog und eine ungezählte Menge wirthſchaftlicher 
Exiſtenzen vernichtete. Eine Wiederholung dieſer Tragödie ver⸗ 
hindert die heutige wirthſchaftliche Geſetzgebung. 


»Politifhe Tagesſchau. 

In diplomatiſchen Kreiſen verlautet, der Reichskanzler von 
Caprivi werde den Kaiſer Wilhelm nicht nach England be⸗ 
gleiten, ſondern Lord Salisbury in Kiſſingen treffen, wo letz⸗ 
terer Ende Auguſt die Kur gebrauchen wird. 


Kriegsminiſter von Verdy bleibt, wie die „Schleſ. | „Gleichheit“, zunächſt als Vertreter des Redakteurs Adler, der 


Ztg.“ aus Berlin erfährt, auf ausdrücklichen Wunſch des Kaiſers 
bis nach den Manövern im Amt. 

Die Entſcheidung des engliſchen Parlaments über die Ab: 
tretung Helgolands an Deutſchland ſteht in kurzem zu 
erwarten. Dem engliſchen Oberhauſe geht die bezügliche Vor⸗ 
lage in der nächſten Woche zu. Lehnt das Parlament die Ab⸗ 
tretung ab, ſo wird auch aus dem engliſchen Protektorat über 
Sanſibar und den engliſchen Gebietserweiterungen in Oſt⸗ 
afrika nichts. 

Der Berliner Korreſpondent des „Standard“ will erfahren 
haben, daß, ſobald das deutſch-engliſche Abkommen in 
Kraft tritt, die deutſchen Hilfstruppen in Oſtafrika auf 600 
Mann reduzirt werden ſollen, welche Anzahl als hinreichend zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung erachtet wird, während ein Reichs⸗ 
kommiſſar mit hinreichendem Perſonal zur Uebernahme der Civil— 
verwaltung hinausgeſandt wird. 

Nachfolgendes Kurioſum aus der jüngſten parlamentariſchen 
Zeit entreißt die „Köln. Ztg.“ der Vergeſſenheit. In die Kom⸗ 
miſſion zur Prüfung der Vorlage über das Kaiſer Wil⸗ 
helm-Denkmal hatte die freiſinnige Partei zwei Mitglieder 
zu entſenden und dazu die Abgeordneten Eugen Richter und 
Alexander Meyer gewählt. Als aber die Kommiſſion zuſammen— 
trat, erſchienen zwei weitere Mitglieder der Fortſchrittspartei, 
die Herren Goldſchmidt und Horwitz, als Vertreter der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei, welche Bedenken trug, eigene Partei⸗ 
mitglieder in dieſe Kommiſſion zu entſenden. Die beiden Ver⸗ 
treter der freiſinnigen Partei ſtimmten entgegengeſetzt, Richter, 
wie immer, verneinend, Dr. Meyer bejahend, die beiden fort: 
ſchrittlichen Vertreter der Sozialdemokratie ſtimmten geſchloſſen 
mit den übrigen Mitgliedern der Kommiſſion für den Antrag 
Unruh⸗Bomſt. 

Einen guten „Witz“ hat kürzlich wieder einmal ein frei- 
finniger Abgeordneter geriſſen. Auf dem letzten par: 
lamentariſchen Diner beim Reichskanzler von Caprivi äußerte 
nämlich ein ſolcher, nachdem er dem im Kongreßſaal aufgeſtell⸗ 
ten Büffet zugeſprochen, mit Anſpielung auf die bekannte Rede 
des Generallieutenants Vogel von Falckenſtein: „Hier lebt 
ſich's ja beinahe wie in einer Kaſerne!“ Da an dem Kanzler⸗ 
diner bekanntlich nur deutſchfreiſinnige Abgeordnete des rechten 
Flügels theilgenommen haben, ſo kann man aus der erwähnten 
taktvollen Aeußerung eines Wadelſtrümpflers ſchließen, wieviel 
witziger ſich wahrſcheinlich erſt ein Waſſerſtiefler ausgeſprochen 
haben würde. 

Die ſozialdemokratiſchen Führer halten eiſerne 
Disziplin. Wer nicht aufs Wort gehorcht, der fliegt hinaus, 
das haben dieſe Freiheitshelden öffentlich erklärt, und fie han⸗ 
deln auch darnach. Der Abg. Schippel, der Führer der ziel⸗ 
bewußten jüngeren Sozialdemokratie, hat es gewagt, anderer 
Meinung (z. B. in der Agitation für die Maifeier) zu fein, als 
die „Arbeiter“ Singer, Bebel und Liebknecht, und deshalb fliegt 
er auf Grund der ſozialdemokratiſchen Freiheit, Gleichheit und 
Brüderlichkeit hinaus. Schippel muß ſein Reichstagsmandat 
niederlegen und nicht nur Berlin, ſondern Deutſchland verlaſſen. 
Er geht nach Wien in die Redaktion der ſozialdemokratiſchen 


Brandenburg alleweg. 
Hiſtoriſche Novelle von Wilhelm Grothe. 
(Nachdruck verboten.) 


(17. Fortſetzung.) 

„Mein Bruder iſt damit einverſtanden,“ erwiderte Karl von 
Brieſt; „aber heute müſſen die Herren Offiziere fie noch zurüd- 
laſſen, da Sie ſonſt keine Gefäße finden, wenn Sie morgen wieder⸗ 
kommen, um die Weinreſte zu keeren! denn ſo ſchlechte Trinker, 


0 Ich will es be⸗ 
wören.“ 


„Hoho! wir ſchlechte Trinker!“ ſchrieen die Offiziere und 
leerten die Becher. 

„Halbe Becher! Das wird kein Trinker annehmen. Friſch! 
aufs neue gefüllt! der Major erlaubt mir, daß ich ihm das 
Bouquet zutrinke. Bedient denn niemand den Herrn Major 
von Haluſon?“ 

„Dieſer Krummbuckel iſt die Liebenswürdigkeit ſelbſt,“ meinten 
die Offiziere, während Haluſon betheuerte, er trinke nicht mehr, 
er habe genug. 

„Ich habe noch niemals genug getrunken,“ ließ der Ritt⸗ 
meiſter ſich vernehmen, dem der Wein ſchon zu Kopf ſtieg. 
„Thut mir Beſcheid, Haluſon.“ 

„Thut ihm doch Beſcheid, Major,“ ſagte der Landrath und 
der Major folgte der Aufforderung. Er ergriff den Becher und 
ſtieß mit dem Rittmeiſter an, worauf er einen tiefen Zug that. 
Löwenſkjold ſchien jetzt die Gelegenheit gekommen, daß er Haluſon 
arum anging, ihm die gefangene Spionin zu überlaſſen. 
„Was verſtößt es Euch,“ ſprach er, „daß ich die Jungfer 
zwölf bis vierundzwanzig Stunden früher unter die Hände be: 
omme!“ f 

Haluſon war in angeregter Stimmung und nicht abgeneigt, 
ſich als guter Genoſſe zu zeigen. In dieſem Augenblicke berührte 
ein Bedienter die Schulter des verwachſenen Edelmannes. Dieſer 
. ſich um und bemerkte erſchreckend den jungen Freiſchaaren⸗ 

rer. 


„Ihr hier?“ lauteten ſeine Worte. „Hatte ich Euch nicht 
befohlen, daß Ihr —“ 

„Alles ausgeführt!“ verſetzte Johannes flüſternd. „Der Feld: 
marſchall iſt mit zweitauſend Reitern über die Havel geſetzt und 
bricht um zwei Uhr los. Bis dahin ſoll keiner mehr auf dem 
Platze ſein. Sie ſollen Ihre Aufgabe erfüllen. Meine Leute 
werden die Wege nach Pritzerbe und Havelberg beſetzt halten, 
daß niemand dahin uns entſchlüpfe.“ 

„Wie kommt Ihr aber hierher?“ fragte Karl von Brieſt. 

„Ueber die Mauer. Ich weiß nicht, die Unruhe verläßt 
mich nicht,“ äußerte Johannes.“ 

„Still und geht hinaus, damit niemand Euch bemerke“. 

Der Freiſchaarenführer verließ das Zimmer. Niemand 
hatte auf ihn geachtet. Die ſchwediſchen Offiziere unterſtützten 
des Rittmeiſters Verlangen, ſo daß Haluſon um Papier und 
Feder erſuchte; denn er wollte den zwölf Mann ſeines Regi⸗ 
mentes, welche mit den zwölf Dragonern Maria von Gneißa 
bewachten, den Befehl zukommen laſſen, vom Rathhauſe abzu⸗ 
ziehen. Dann aber, meinte er, werde er das Bett auſſuchen, 
vielleicht auch noch die Runde machen. Karl von Brieſt ſah auf 
die Uhr. Sie zeigte Mitternacht. 

„Zwei Stunden,“ ſagte er ſich, „die wollen benutzt ſein.“ 
Er befahl, ſpaniſchen Wein zu bringen, da er den Ausgleich 
in Malaga begrüßen müſſe und forderte die Offiziere auf, 
5 0 die Verſöhnung Haluſons und Löwenſkjolds Beſcheid 
zu thun. 

Die Offiziere ſchrieen nach Malaga. Auch ſie wollten die 
ſpaniſche Traube koſten, obgleich Karl von Brieſt warnte. Wäh⸗ 
rend die Becher gefüllt wurden, ſchrieb Haluſon mit ſchwerfälligen 
Zügen den Befehl an die Mannſchaft im Rathhauſe und der 
Lieutenant Bönholm erbot ſich, ſie dorthin zu bringen. In drei 
Minuten ſei er wieder zurück. 

„Wenn Du Johannes Kraft nicht begegneſt!“ dachte Karl 
von Brieſt; aber der Lieutenant kam wirklich in wenigen Mi⸗ 
nuten zurück. Der Malaga habe ihm Füße gemacht, meinte er. 
Die Fröhlichkeit war in eine allgemeine Berauſchtheit ausgeartet. 


zur Zeit eine Gefängnißſtrafe verbüßt. 

Ueber eine neue deutſche Expedition ins Innere 
Oſtafrikas wird aus London folgendes gemeldet: Nach einer 
Meldung aus Sanſibar iſt der Engländer Stokes, der jüngft 
mit ſeiner Karawane aus Uganda zurückkehrte, in deutſche 
Dienſte getreten. Am 10. Juli bricht er mit einer 2000 Mann 
ſtarken Expedition, der ein deutſcher Offizier beigegeben wird, 
nach Unyamweſi auf. — Die Expedition würde in das Hinter⸗ 
land der deutſchen Beſitzungen führen und anſcheinend den Zweck 
haben, die Deutſchland in dem Abkommen mit England zuge⸗ 
ſprochenen Gebiete im Innern thatſächlich auch unter deutſche 
Botmäßigkeit zu bringen. 

Von Paris iſt der Präfekt des Vogeſendepartements ange⸗ 
wieſen worden, wegen des jüngſten Grenzvorfalls eine 
genaue Unterſuchung einzuleiten und das Ergebniß dem Miniſter 
des Innern mitzutheilen. 

In unterrichteten Londoner Kreiſen iſt von angeblichen 
engliſch⸗italieniſchen Unterhandlungen über die Abtretung 
Suakims an Italien und die Abtretung der Somaliküſte 
an England nichts bekannt. 

Das ſpaniſche liberale Miniſterium hat ſeine 
Entlaſſung eingereicht, welche die Königin-Regentin annahm. 
Man glaubt allgemein, daß die Konſervativen mit der Bildung 
eines neuen Kabinets werden betraut werden. Doch haben die 
Liberalen noch nicht alle Hoffnung aufgegeben. Canovas betonte 
in einer langen Unterredung mit der Regentin die Nothwendig⸗ 
keit der Einſetzung eines konſervativen Miniſteriums angeſichts 
der Unfähigkeit der Liberalen, die zu geſpalten und wenig ener- 
giſch ſeien, um die Autorität der Regierung zu wahren. — Der 


Ureſſe. 


ſpaniſche Botſchafter in Paris iſt, wie verlautet, feſt entſchloſſen, 


ſofort ſeine Entlaſſung zu nehmen, wenn die Konſervativen zur 
Regierung gelangen. 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte in der Diskuſſion 
über das Kriegsbudget Unterſtaatsſekretär Stanhope, die Re⸗ 
gierung acceptire den Vorſchlag Hartingtons, einen Heeresrath 
und einen Flottenrath zu errichten, und zwar in Form eines 
Kabinetsausſchuſſes, worin die Miniſterien des Krieges, der 
Flotte, des Auswärtigen, der Kolonien und Indiens vertreten 
werden. 

Nach einer Depeſche des ſerbiſchen Konſuls aus Ueskueb 
it der Generalkonſul Marinkovic auf dem belebten 
Marktplatz, 150 Meter vom Regierungspalaſte, ermordet worden; 
die Leiche blieb eine Stunde liegen. Einige Zigeuner wurden 
verhaftet. Die Pforte hat dem ſerbiſchen Geſandten die ſtrengſte 
Unterſuchung zugeſichert. Ein näherer Bericht iſt der Regierung 
noch nicht zugegangen. 

Bezeichnend für die auswärtige Lage ſind folgende 
Meldungen aus Konſtantinopel: Der ruſſiſche Geſandte, 
Herr von Nelidoff, welcher in den nächſten Tagen ſeinen Ur⸗ 
laub antreten wollte, erhielt Weiſung in Konſtantinopel zu 
bleiben. Der engliſche Geſandte, Herr White, welcher vor 14 
Tagen einen Urlaub von mehreren Monaten angetreten hatte 
und in den letzten Tagen zur Kur in Gaſtein eingetroffen war, 
wurde angewieſen, nach Konſtantinopel zurückzukehren. An der 


Man ſchrie, man fluchte, zankte und umarmte ſich. Selbſt 5 


Haluſon erhob ſich ſchwerfällig und hielt eine Rede. 


Karl von Brieſt ſah auf die Uhr; ſie zeigte eine Stunde 


nach Mitternacht. 
Bald darauf brach man auf. 


letzten Stunde keinen Wein mehr getrunken hatte. Der ver⸗ 
wachſene Edelmann ſuchte ihn zurückzuhalten; er aber verſicherte, 
daß er auf das Rathhaus müſſe. Auch wußte er in dem allge⸗ 
meinen Aufbruch Karl von Brieſt zu entſchlüpfen. 

„Armes Mädchen,“ ſagte der verwachſene Edelmann, als 


Nur einer ſtand noch fiher 
auf den Füßen, der Rittmeiſter Axel Löwenſkjold, der in der 


er dies gewahrte, „und ich habe ſie zu ſchützen verſprochen. Was 


iſt zu thun? Soll ich ihm auf das Rathhaus folgen. Dann 
entſteht Lärmen. Das darf nicht fein.” Er ſchaute nach Jo⸗ 
hannes aus; niemand wußte von dem. 
ſich, daß ein bärtiger Bedienter einige Körbe Wein auf Befehl 
fortgetragen hatte, ſchließlich ſogar ſechs Flaſchen Branntwein. 
Das ſei vor einer Viertelſtunde geſchehen. 


Endlich erinnerte man 


„Das giebt ein Unglück,“ rief Karl von Brieſt. „Soll das 


Unternehmen eines Mädchens wegen ſcheitern! Nicht alſo!“ Er 
ſprang zu ſeinem Zimmer und nahm zwei Piſtolen, die er in 
ſeine Taſchen verſenkte. 
IX. 
Hie Brandenburg alleweg! 


Der Rittmeiſter Löwenſkjold war erſtaunt, vor der Rath⸗ 


hausthür keine Wache zu finden. Er ſchüttelte den Kopf und 
bereitete ſich vor, wie ein Löwe unter die Leute zu fahren und 
ſie für ihre Pflichtvergeſſenheit zu ſchelten. 

Er öffnete das Wachtlokal, ein Zimmer zu ebener Erde, 


und ſtand ſprachlos. Da lagen ſeine zwölf Mann; aber die 


tiefen Töne, welche ſie hören ließen, zeigten, daß hier kein 


Maſſacre ſtattgefunden, daß nur der Alkohol ſeine Opfer ge⸗ 2 
fordert hatte. Er rüttelte den Unteroffizier, aber ein grunzender 


Ton war die Antwort und überzeugte ihn, daß er hier auf eine 
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zuwiſchen den beiden. — 


“; 


montenegriniſchen Grenze kam es zu einem blutigen Zuſammen⸗ 
ſtoße zwiſchen montenegriniſchen und türkiſchen Truppen. — 
Vor der Wohnung des Königs Milan in Belgrad fand eine 
Anſammlung ſtatt. Die Menge ſtieß Drohungen gegen den 
Exkönig aus. — Dem Pariſer „Figaro“ wird aus Wien tele⸗ 
graphirt, in offiziellen Kreiſen werde die Eventualität eines Ein⸗ 
marſches in Serbien erwogen. 


eutſches AR 
» Mid N erlin, 4. Juli 1890. 
— Der Kaiſer Wilhelm und König Oskar ſtatteten am 
Donnerſtag dem Schloſſe Oscarhall auf Rygdö einen Beſuch ab, 
wo dieſelben von der Königin begrüßt wurden. Eine überaus 
zahlreiche Menſchenmenge brachte den Majeſtäten ſtürmiſche 
Ovationen dar. — Am Nachmittage gaben die in Chriſtiania 
anſäſſigen Deutſchen den Offizieren der deutſchen Flotte und des 
kaiſerlichen Gefolges ein großartiges Feſt, welches theilweiſe auf 
den vom Kriegsminiſterium zur Verfügung geſtellten oberen 
Wällen der Feſtung ſtattfand und in der glänzendſten Weiſe 
verlief. Den erſten Toaſt brachte der deutſche Generalkonſul 
Baron von Oertzen auf den Kaiſer Wilhelm und den König 
Oskar aus, woran ſich noch mehrere Trinkſprüche ſchloſſen. 


Schließlich toaſtete Kontreadmiral Schröder auf die norwegiſche 


Marine, worauf Oberſt Hoff, Chef des Departements der Landes⸗ 
vertheidigung, auf ewige Freundſchaft zwiſchen den norwegiſchen 
und deutſchen Land- und Seetruppen trank. Namens der an⸗ 
weſenden Vertreter der Preſſe ſprach der Vertreter des „Deut⸗ 
ſchen Reichsanzeigers“ de Grahl den Dank für die liebenswürdige 
Aufnahme aus und trank angeſichts der Einigkeit Deutſchlands 
auf deſſen Brüdervolk in Norwegen. 

— Der Kaiſer hat gelegentlich ſeines Aufenthals in Schloß 
Fredensborg dem Kronprinzen von Dänemark das 2. heſſiſche 
Huſarenregiment Nr. 14 verliehen. 

— Ueber die ſpäteren Reiſedispoſitionen Sr. Majeſtät des 
Kaiſers erfährt die „A. R.⸗K.“, daß ſich an die norwegiſche 
Küſtenfahrt die Reiſe nach England auf der kaiſerlichen Yacht 
„Hohenzollern“ unmittelbar anſchließen, und daß der Kaiſer dann 
wenige Tage nach der Rückkehr von England, alſo noch in der 
erſten Hälfte des Auguſt, die Reiſe nach Rußland ebenfalls auf 
„Hohenzollern“ antreten wird. Auf beiden Reiſen wird Se. 
Majeſtät von der Korvette „Irene“ begleitet ſein, welche bekannt⸗ 
lich von dem Prinzen Heinrich befehligt wird. 

— Aus Paſewalk wird gemeldet, daß der Kaiſer dort 
am 2. September eintreffen und ſich zu den zwiſchen Wil⸗ 
ſikow, Straßburg und Taſchenberg ſtattfindenden Manövern be⸗ 
geben werde. 

— Prinz Friedrich Leopold traf, von den Feierlichkeiten in 
Ulm zurückkehrend, geſtern Nachmittag auf der Station Drewitz 
ein und begab ſich von dort nach Potsdam. Dem Vernehmen 
nach läge es in der Abſicht des Prinzen, ſich ſpäter auf einige 
Zeit zur Kur nach Saßnitz zu begeben. 

— Der Regent von Braunſchweig, Prinz Albrecht von 
Preußen, welcher gegenwärtig mit ſeiner Familie auf Schloß 
Kamenz in Schleſien weilt, gedenkt ſich um die Mitte des Monats 
zur Kur nach Baden zu begeben, während die Prinzeſſin Albrecht 
ihren Aufenthalt in Reichenhall zu nehmen gedenkt. 

— Graf von Moltke iſt nach beendeter Kur in Cudowa 
im beſten Wohlbefinden auf ſeinem Gute Kreiſau eingetroffen. 

— Der Finanzminiſter Dr. Miquel hat nunmehr ſein Amt 
angetreten und ſich die Direktoren und Räthe des Finanzmini⸗ 
ſteriums vorſtellen laſſen. 

— Zum Oberbürgermeiſter von Frankfurt a. M. ſoll der 
freiſinnige Reichstagsabgeordnete Landrath Dr. Baumbach in 
Meiningen auserſehen ſein. Derſelbe wurde kürzlich auch als 
künftiger Oberbürgermeiſter von Berlin genannt. 

— Hanptmann Kund meldet in Görlitz lebenden Ver⸗ 
wandten aus Wiesbaden ein derartiges Fortſchreiten ſeiner Ge: 
neſung, daß er möglichenfalls wieder nach Afrika wird zurüd- 
kehren können. 

— Das Befinden des am Typhus erkrankten Romanſchrift⸗ 
ſtellers Friedrich Spielhagen iſt heute nach der Erklärung der 
ihn behandelnden Aerzte erheblich beſſer als geſtern. 

— Uebereinſtimmend wird verſichert, daß am 1. Januar 
1891 als Termin des Inkrafttretens des Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherungsgeſetzes feſtgehalten wird. 

— In einer Verfügung, betreffend die Abhaltung öffent⸗ 


3 licher Tanzluſtbarkeiten, hat der preußiſche Miniſter des Innern 


Antwort nicht rechnen konnte. Ein Verdacht ſchoß ihm jäh durch 
die Seele. 

Er fuhr mit einem Sprunge zu dem Fenſter, das auf den 
Hof hinausging. Dort befand ſich der Keller, der Maria von 
Gneißas Kerker war. Durch die eiſernen Gitterſtäbe ſah er einen 
Lichtſchimmer fallen. 

„Wer hat der Gefangenen Licht zu geben gewagt?“ ſchrie 
er, ohne zu bedenken, daß von den finnlos Berauſchten keine 
Antwort zu erwarten war. Er ſtampfte wild den Boden, dann 
eilte er hinaus über den Hof, die Stufen hinab und ſtand vor 
der Kellerthür. Der Riegel war zurückgeſchoben. Er ſah, wie 
ein Mann in Bediententracht die Kette zu brechen beſtrebt war, 


welche das ſchöne Mädchen an der Mauer befeſtigte. 


Er ſtieß den Ruf „Verrath!“ aus. Der Mann war fo be⸗ 
ſchäftigt, daß er denſelben nicht vernahm. Dagegen war Löwen⸗ 
ſkjold der Jungfrau nicht entgangen. Sie wandte ihren Blick 
auf die offene Thür, auf deren Schwelle ſie den gefürchteten und 
gehaßten ſchwediſchen Rittmeiſter ſtehen ſah. 

Ihr Schreck war ſo groß, daß kein Ton ihrem Munde 
entfloh. Entſetzt deutete ſie nur auf den ſchrecklichen Mann. 
Dieſe Bewegung entging dem Befreier nicht. Er richtete ſich 
auf und ſeine Blicke kreuzten ſich mit denen des anderen. 

In dem Augenblicke kam dem Rittmeiſter der Gedanke, 
durch ein Zuwerfen der Thür den Befreier ebenfalls zu fangen. 
Zu dem Zwecke trat er zurück. Ehe er jedoch ſeine Abſicht aus⸗ 


führen und die Riegel vorſchieben konnte, hatte ſich Johannes 


Kraft gegen die Thür geworfen und drängte ſie mit verzweif⸗ 


llungsvoller Anſtrengung wieder auf, jo ſehr der andere dagegen 
anzubringen ſich bemühte und die ſchwere Pforte zu ſchließen 


verſuchte. 
„So hole Dich auf andere Weiſe der Teufel,“ knirſchte 


Axel Löwenſkjold, gab die Thür frei und riß den Degen aus 


der Scheide: „Fahre zur Hölle!“ Als er jedoch den Streich führte, 
begegnete ſeine Klinge einer anderen. Karl von Brieſt ſtand 
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ſich dahin ausgeſprochen, daß es nicht zweckmäßig erſcheine, die 
Tage, an welchen öffentliche Tanzluſtbarkeiten ſtatthaft ſein ſollen, 
für das ganze Jahr im voraus zu beſtimmen und öffentlich be⸗ 
kannt zu machen. 

— Der 10. deutſche Glaſertag, zu welchem der Central⸗ 
vorſtand des Verbandes der Glaſerinnungen Deutſchlands 
ſoeben einladet, findet am 21. und 22. Juli in Bremen ſtatt. 

— Mit der diesjährigen Volkszählung ſollte eine Gewerbe⸗ 
zählung verbunden werden, doch hat man dieſes Projekt mit 
Rückſicht auf die Erſchwerung, die daraus für die Volkszählung 
entſtehen würde, wieder aufgegeben. 

— Aus Leipzig wird der „Berl. Ztg.“ geſchrieben: „In⸗ 
folge der Aufhebung des Kleinen Belagerungszuſtandes, der 9 
Jahre hindurch über Leipzig und Umgegend verhängt war, ſind 
bereits am letzten Sonntag mehrere Ausgewieſene, darunter auch 
Liebknecht, deſſen Familie noch in Leipzig wohnt, in die Heimat 
zurückgekehrt. Liebknecht ſiedelt am 1. Oktober d. Is. nach 
Berlin über. 

— Das Anwachſen des allgemeinen Penſionsfonds der 
Militärverwaltung hat dem Reichstage Anlaß zu Anfragen über 
die Urſache dieſer Erſcheinung gegeben; der ſoeben ausgegebene 
Bericht der Rechnungskommiſſion des Reichstages enthält die 
Auskunft darüber in folgenden Ziffern. Von 1884 bis 1889 
iſt der Beitrag der Offizierspenſionen von 11089 392 Mark 
auf 14 972 627 gewachſen; die Zahl der militäriſchen Penſionäre, 
die Ende Juni 1884 30 805 betrug, war Ende Juni 1889 auf 
40 139 geſtiegen. Darunter befanden ſich 62 Generale der In⸗ 
fanterie und Kavallerie, 202 Generallieutenants, 220 General⸗ 
majors, 464 Oberſten, 497 Oberſtlieutenants, 1104 Majors, 
1121 Hauptleute und Rittmeiſter, 685 Lieutenants und 307 
Militärärzte. 

Friedrichsruh, 4. Juli. Die in Hamburg konzertirende 
Kapelle des 9. bayeriſchen Infanterieregiments Wrede, Dirigent 
Schreck, brachte, wie gemeldet, dem Fürſten von Bismarck und 
deſſen Familie geſtern eine Morgenmuſik. Während derſelben 
war dem Publikum der Eintritt in den Park gewährt worden. 
Nach einem Hoch auf den Fürſten und die Fürſtin erſchien der 
Fürſt unter dem Publikum und brachte ein Hoch auf den Prinz⸗ 
regenten von Bayern aus. Die Mitglieder der Kapelle und 
die ſonſt Anweſenden wurden von dem Fürſten mit Bier be⸗ 
wirthet. 


Ausland. 

Krakau, 4. Juli. Heute fand hier unter äußerſt zahlreicher 
Betheiligung der Bevölkerung die Beiſetzung der aus Frankreich 
hierher überführten Leiche des Dichters Mickiewicz ſtatt. Auf 
dem Bahnhofe übergaben die Delegirten den Sarg nebſt der 
Exhumirungsurkunde der Obhut des Landes; worauf Ladislaus 
Mickiewicz, der Sohn des Dichters, eine Anſprache an den Land⸗ 
marſchall Grafen Tarnowski hielt, die dieſer erwiderte. Weitere 
Gedächtnißreden wurde von dem Landtagsabgeordneten Asnyk 
und dem Profeſſor Stanislaus Tarnowki gehalten. In der 
Gruft fand eine kirchliche Feier ſtatt, welche mit einer Weihung 
des Sarges durch den Kardinal Dunajewski ſchloß. Die Stadt 
hat reichen Flaggenſchmuck angelegt. In allen galiziſchen Städten, 
vornehmlich in Lemberg, wurden gleichfalls Trauerandachten ab⸗ 
gehalten. 

Wien, 3. Juli. Miniſter Graf Kallay wird der „Preſſe“ 
zufolge ſich in der nächſten Woche zur Inſpizirung nach Bosnien 
und der Herzegowina begeben. 5 

Budapeſt, 3. Juli. Von hier ſind heute 20 ungariſche 
Schützen über Wien, wo ſich weitere 30 ungariſche Schützen an⸗ 
ſchließen werden, nach Berlin abgereiſt. 

Budapeſt, 3. Juli. Der Handelsminiſter verbot im Ein⸗ 
vernehmen mit den betheiligten Miniſterien zur Verhinderung 
der Einſchleppung von Infektionskrankheiten die Einfuhr und 
den Tranſitverkehr von Hadern und Abfällen gebrauchter Wäſche 
aus Kleinaſien und Spanien. 

Madrid, 4. Juli. Nach den letzten Nachrichten werden aus 
Gandia 7, aus Beniopa 2 und aus Cuatredonda eine Erkran⸗ 
kung gemeldet. Die Anzahl der Todesfälle war ſehr gering. 

Petersburg, 4. Juli. Die heute erſchienene Nummer der 
Geſetzſammlung enthält ein kaiſerliches Manifeſt, betreffend die 
Vereinigung des Poſtweſens von Finnland mit demjenigen des 
ruſſiſchen Reiches; ferner ein neues temporäres Reglement für 
die Vertheilung des Reingewinnes der Eiſenbahngeſellſchaften 
reſpektive über den Modus der Verwendung des Reingewinnes 


In dieſem Augenblicke ſchlug die Uhr des Rathenower 
Kirchthurms zwei. 

Es hatte ſoeben zwei Uhr geſchlagen. Der Rottenmeiſter, 
welcher am Thore, das nach Havelberg führte, die Wache be- 
fehligte, hatte feine Mannſchaften heraustreten laſſen, um die 
Poſten abzulöſen, als die Zugbrücke draußen von donnernden 
Hufſchlägen erſcholl und an das Stadtthor gepocht wurde. 

„Was giebt es da?“ fragte der Rottenmeiſter und ſah 
In das Guckloch des Thores. Er bemerkte ſchwediſche Uni⸗ 
ormen. 

„Macht ſchnell auf! die Bauern ſind hinter uns!“ ſchrieen 
mehrere Stimmen. 

„Wollt Ihr uns von den Schurken in die Pfanne 
hauen laſſen?“ fragte der Führer der jenſeits des Thores hal⸗ 
tenden Schaar. „Oeffnet, oder unſer Tod möge Euch auf der 
Seele brennen.“ 

„Nun, ich denke, daß ich die That werde verantworten 
können,“ äußerte der Rottenmeiſter, ſchoͤb raſch die eiſernen 
Riegel zurück und wendete den Schlüſſel im Schloſſe. Die 
Thür knarrte auf und im nächſten Moment brauſten zwanzig 
Reiter in die Stadt und warfen ſich mit blanken Klingen auf 
die Wache. b 

„Ergebt Euch, oder Ihr ſeid des Todes!“ ſchrie der 
vorderſte Reiter, ein Greis, der in der einen Hand ein Fauſt⸗ 
rohr, in der anderen das Schwert hielt und deſſen weißes 
Haar mit dem blitzenden Feuer ſeiner Augen im Gegenſatze 
ſtand. 

„Nie!“ ſchrie ein Musketier und ſchlug auf den Greis an. 
Der Schuß fiel, aber die Kugel fehlte. 

„Nun denn: Hie Brandenburg alleweg!“ donnerte der 

Reiter und ſeine Klinge ſauſte auf den Schützen nieder. Das 


war der erſte Streich, ihn hatte Georg Derfflinger geführt, in 
der nächſten Minute lebte niemand von der Wache mehr mit 
Ausnahme des Rottenmeiſters, den die kräftigen Arme zweier 


zur Tilgung der Forderungen der Krone und zur Verabfolgung 


der Dividende. 
Sofia, 4. Juli. Die Wahlen zur Sobranje ſind auf den 


26. Auguſt (a. St.) anberaumt worden. 


Kairo, 4. Juli. Es verlautet, die neue Konvertirungs⸗ 
anleihe der Dairaſchuld von 7 300 000 Pfund werde am 18. 
Juli ausgegeben werden. i 


Provinzial Nachrichten. 

Culmſee, 4. Juli. (Innungsherberge). Schloſſermeiſter Fiebiger 
wird eine Innungsherberge, ſog. Herberge zur Heimat, vom 1. Oktbr. er. 
in ſeinem eigenen Hauſe eröffnen. 

Culm, 3. Juli. (Eröffnung des Schlachthauſes). Heute Vormittag 
11½ Uhr fand die feierliche Eröffnung unſeres neu erbauten Schlacht⸗ 
hauſes ſtatt. 

() Strasburg, 4. Juli. Sau. Vom herrlichſten Wetter be⸗ 
günſtigt, beging geſtern die hieſige Stadtſchule im Karbowoer Walde das 
Sommierfeſt. Störend wirkte auf manches Kindesgemüth die Nachricht 
von dem jähen Tode eines Mitſchülers, des 14jährigen Knaben A. Kaminski, 
welcher geſtern mittags todt unter einem Baume bei Niskebrodno liegend 
aufgefunden wurde. Derſelbe war am Tage vorher in den Walde nach 
Holz gegangen und nicht mehr zurückgekehrt. Zweiſellos iſt der Be⸗ 
dauernswerthe in ſeiner bekannten Waghalſigkeit auf den hohen Baum 
geklettert und hat durch Han u den Tod gefunden. 

Schwetz, 1. Juli. (Das neue Poſtgebäude) wurde hier dem Verkehr 
übergeben. 

Dt. Krone, 4. Juli. (Verhängnißvolle Verwechſelung). Heute vor 
acht Tagen abends 12 Uhr kam der Hausbeſitzer und Lumpenſammler 
Chriſtian Mauſolf von hier in angetrunkenem Zuſtande nach Hauſe und 
wollte, ſeine Lage vergeſſend, dort noch mehr trinken. In der Dunkel⸗ 
heit ergriff er eine Flaſche mit Karbolſäure und trank dieſelbe aus. 
Kaum war die Flüſſigkeit herunter, als er mit unſäglichen Schmerzen 
auf die Straße lief, Feuerlärm machte und ſchließlich zuſammenbrechend, 
ſich an der Erde krümmte. Die herbeigeeilten Leute riefen einen Arzt, 
95 1 aber nicht mehr helfen konnte. Heute iſt er an der Vergiftung 
geſtorben. 

:( Krojanke, 4. Juli. (Beſitzwechſel. Lehrerverein. Standesamt⸗ 
liches). Die hieſige Apotheke iſt für 96000 Mk. in den Beſitz des Herrn 
Jodgalweit aus Gumbinnen übergegangen. Das am hieſigen Markte 
gelegene Freitag'ſche Hotel hat der Rentier Sonnenſtuhl aus Elbing für 
21000 Mark erſtanden. — In der geſtrigen Sitzung des Lehrervereins 
wurden für die am 31. Juli in Culm tagende Delegirtenverſammlung 
des Provinzial⸗Lehrervereins Rektor Wagner und Lehrer Kalinowski 
als Delegirte gewählt. — In dem verfloſſenen halben Jahre ſind 29 
Geburten, 15 Todesfälle und 13 Trauungen in das hieſige Standesamts⸗ 
regiſter eingetragen worden. 

Zoppot, 2. Juli. (Attentat). Heute früh wurde in der Förſterei 
Gloddau ein Attentat auf den dortigen Förſter B. verübt. Derſelbe 
wurde von Wilddieben angeſchoſſen, durch den Schuß auch ſein Knecht 
verwundet. Glücklicherweiſe ſind die Verwundungen nicht gefährlich. 

Bromberg, 4. Juli. (Eröffnung des Schlachthauſes). Das hieſige 
an der Fordoner Chauſſee neuerbaute ſtädtiſche Schlachthaus iſt heute 
dem Verkehr übergeben worden. 

Gneſen, 2. Juli. (Vor dem hieſigen Schwurgericht) wurde am 
22. und 23. April gegen die Reſtaurateursfrau M. wegen Giftmordes 
verhandelt. Die Angeklagte wurde freigeſprochen. Bei der Verab⸗ 
ſchiedung der Geſchworenen ſagte der Schwurgerichts⸗Vorſitzende, Land⸗ 
gerichtsrath Goecke, daß der Spruch der Geſchworenen von dem Gerichte 
einſtimmig als ein Fehlſpruch erachtet werden müſſe und daß er, um 
dem verletzten Rechtsgefühle Genugthuung zu verſchaffen, von dieſer 
Stelle aus erkläre, daß die Frau M. ihren Ehemann vergiftet habe. 
Wenn die Geſchworenen derartige Fehlſprüche fällten, dann müſſe ſich 
im Publikum die Anſicht breit machen, man müſſe ein großes Verbrechen 
begehen, um ja von keinem anderen Gerichte, als von dem Schwur⸗ 
gerichte abgeurtheilt zu werden. Der Geſchworene Rittergutsbeſitzer 
v. Hulewicz erbat ſich das Wort zur Erwiderung. Der Landgerichtsrath 
Goecke lehnte indeſſen die Verſtattung zum Wort ab mit dem Bemerken, 
efunden habe. Es wurde 


daß der Vorfall hiermit ſeine Erledigung 
nun von einem der Geſchworenen bei dem Oberlandesgerichtspräſidenten 
zu Poſen Beſchwerde geführt. Die Beſchwerde iſt indeſſen als unbe⸗ 
gründet zurückgewieſen. Der Oberlandesgerichtspräſident führte aus, 
daß ſchon Artikel 79 des Geſetzes vom 3. Mai 1852 verordnete: „Sodann 
(nach den Plaidoyers) hat der Vorſitzende die geſammte Lage der Sache 
auseinanderzuſetzen und überhaupt alle diejenigen Bemerkungen zu 
machen, welche ihm zur Herbeiführung eines ſachgemäßen Ausſpruchs der 
Geſchworenen geeignet erſcheinen.“ Demnächſt fährt der Präſident fort, 
daß die Stellung des Vorſitzenden zu den Geſchworenen im heutigen 
Strafprozeßrecht keine weſentlich andere E iſt, und daß der 
Spruch der Geſchworenen nach § 309 Str.⸗P.⸗O. einer Kritik des 
Gerichtshofes unterliegt. Schließlich ſagt der Präſident, daß die Mörderin 
frei und ungeſtraft den Sitzungsſaal verließ, weil das Verbrechen durch 
den Wahrſpruch der Geſchworenen keine Sühne gefunden hat. Der 
Betheiligte wird ſich angeblich bei dem Beſcheide nicht beruhigen. 

Poſen, 2. Juli. (ĩBiſchofsliſte). eute fand, wie die „Poſener 
Zeitung“ meldet, im Kapitelſaale der hieſigen Domkirche durch die Mit⸗ 
glieder der beiden Domkapitel der Erzdiözeſe Poſen⸗Gneſen und die 
Ehrendomherren die Aufſtellung der Kandidatenliſte für den erledigten 
erzbiſchöflichen Stuhl ſtatt. Die Liſte wird nunmehr Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer unterbreitet werden. 

Stettin, 3. Juli. (Unglücksfall). Bei einer heute Nachmittag auf 
der Oder ftattgefundenen Pionierübung löſten ſich zwei mit einander 
verbundene Pontons; die darauf befindlichen Mannſchaften ſtürzten in 
die Oder, zwei derſelben ſollen ertrunken ſein. 


Brandenburger gepackt hatten. Der Poſten aber, welcher auf 
dem Thore ſeinen Stand hatte, ſah, wie aus dem Walde 
Reiterſchaaren daherſprengten und in vollem Roßlauf über die 
Felder ſauſten. 

„Hie Brandenburg alleweg!“ tönte es aus tauſend Kehlen. 

Der Poſten über dem Thore that ſeine Schuldigkeit; er 
ſchoß ſein Gewehr ab, dann lief er längs der Mauer hin, 
indem er „Verrath! Verrath!“ rief. 

„Hie Brandenburg alleweg!“ tönte es bald auf den Straßen 
der eroberten Stadt. 

Trotz des Ueberfalls waren die Schweden zu gute Soldaten, 
als daß ſie ſich ohne Kampf ergeben hätten. In einigen Gaſſen 
ſammelten ſich Abtheilungen und ſuchten den brandenburgiſchen 
Reitern den Sieg zu entreißen. 

Als der ſchwediſche Rittmeiſter ſich dem verwachſenen Edel- 
mann gegenüber ſah, ſcholl ein furchtbarer Fluch aus ſeinem 
Munde, dann warf er ſich wüthend auf Karl von Brieſt. Dieſer 
wich nicht, ſein Degen wies die wilden Stöße mit einer Ge- 
nauigkeit zurück, die wunderbar genannt werden konnte; jeder 
Ausfall fand ſeine Parade. Dabei entfaltete der Märker eine 
Ruhe, die man im Fechtſaale kaum zu ſehen gewohnt war. 

Als Axel Löwenſkjold die Unmöglichkeit, den Buckligen 
zu tödten oder doch niederzuſtrecken, wahrnahm, warf er einen 
Blick hinter ſich. Dann zog er ſich fechtend zurück, Karl von 
Brieſt folgte ihm, ohne daß die Klingen der beiden ſich nur 
einen Augenblick verlaſſen hatten. 

Der Gang, in dem ſich die beiden befanden, war ſo eng, 
daß Johannes nicht helfend in das Gefecht eingreifen konnte. 
Er lief zurück, um ſeine Piſtolen zu holen. 

„Muß ich durch einen Schuß Lärm erregen, ſo kann ich 
auch Mariens Feſſeln ſprengen,“ ſagte er ſich und im nächſten 
Augenblick war die Kette durch einen Schuß wirklich gebrochen. 
Dann ſtürzte er den Kämpfern nach. 

(Fortſetzung folgt). 
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Koſtales. 
Thorn, 5. Juli 1890. 


— (Perſonalveränderungen im Bezirke der Ober⸗ 
Poſtdirektion Danzig). Neu angenommen ſind zu Poſtagenten: 
Pellatz, Beſitzer in Hütte, Suttan, Rechnungsführer in Neudörfchen und 
Zimmermann, Förſter in Kolonie Brinsk. Verſetzt iſt der Poſtaſſiſtent 
Voigt vom Bezirk Danzig nach Berlin. Freiwillig ausgeſchieden iſt der 
Poſtgehilfe Schrader in Graudenz. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Guts⸗ 
verwalter Vicenz zu Birkenau iſt zum Standesbeamten-⸗Stellvertreter für 
den Standesamtsbezirk Birkenau ernannt worden. 

— Gum Landſchaftsrath) für den landſchaftlichen Kreis Culm 
(welcher die Kreiſe Graudenz, Culm und Thorn umfaßt) iſt an Stelle 
des Herrn Landien⸗Bogdanken der Rittergutsbeſitzer Raabe auf Linowitz 
(Kreis Culm) mit ſämmtlichen abgegebenen 83 Stimmen gewählt 
worden. 

— Gur Ausſtellung von Zeugniſſen) über die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Befähigung für den einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt ſind in 
der Provinz Weſtpreußen folgende Schulen berechtigt: 1. Lehranſtalten, 
bei welchen der einjährige, erfolgreiche Beſuch der zweiten Klaſſe zur 
Darlegung der Befähigung genügt, die Gymnaſien Konitz, Culm, Danzig, 
königliches Oymnaſium, ſtädtiſches Gymnaſium, Deutſch⸗Krone, Elbing, 
Graudenz, Marienburg, Marienwerder, Neuſtadt, Pr. Stargard, Stras⸗ 
burg, Thorn: Gymnaſium (verbunden mit Real⸗Gymnaſium). 2. Die 
Real⸗Gymnaſien Danzig: Johannisſchule, Petriſchule; Elbing, Thorn; 
Real⸗Gymnaſium (verbunden mit Gymnaſium), 3. Lehranſtalten, bei 
welchen der einjährige, erfolgreiche Beſuch der erſten (oberſten) Klaſſe zur 
Darlegung der wiſſenſchaftlichen Befähigung nöthig iſt, die Progymnaſſen 
Löbau, Neumark, Pr. Friedland, Schwetz. 4. Die Real⸗Progymnaſien 
Culm, Dirſchau, Jenkau, Rieſenburg. 5. Lehranſtalten, bei welchen das 
Beſtehen der Entlaſſungsprüfung zur Darlegung der wiſſenſchaftlichen 
Befähigung gefordert wird, die höhere Bürgerſchule in Graudenz, die 
Landwirthſchaftsſchule zu Marienburg und die Handelsakademie unter 
Leitung des Dr. Otto Völkel in Danzig. i 

— (Anſtellung von Poſtſekretären). Wie das „Poſ. 
Tagebl.“ erfährt, werden diejenigen Poſt⸗Praktikanten, welche die Sekretär⸗ 
prüfung bis einſchließlich 21. Januar 1888 beſtanden haben, in kurzer 
Zeit als Poſtſekretäre angeſtellt werden. 

— (Das alte Seitengeweht) iſt bei einem großen Theile der 
Infanterie wieder eingeführt. Die Gründe hierfür ſollen nach dem 
„D. T.“ darin zu ſuchen ſein, daß das neue Seitengewehr, auf der 
Schußwaffe aufgepflanzt, nicht den genügenden, erfolgreichen Schutz 
gegen Kavallerie-Angriffe biete. Der Kavalleriſt reicht mit ſeiner Hieb⸗ 
waffe weiter als der mit dem neuen Gewehr ausgerüſtete Infanteriſt. 
Die neuen Seitengewehre, die vor dieſen Erfahrungen nur für die 
Linie beſtimmt waren, werden der Landwehr überwieſen werden, während 
bisher die Landwehr die alten Seitengewehre benutzte. . . 

— (Bei den Küraſſieren) ſoll ein neuer leichterer Säbel einge⸗ 
führt werden, wie ihn ſchon die Leibgendarmerie und auch die Leibgarde 
der Kaiſerin tragen. Zu weiteren Proben wurden auch an die Eskadronen 
der Gardes du Korps und der Gardeküraſſiere neue Muſter ausgegeben, 
welche viel leichter als die jetzigen Pallaſche gehalten ſind. Sie ſind an 
der Spitze zweiſchneidig und unterſcheiden ſich vor allem durch den 
Korb, der ſich auch an der Innenſeite fortſetzt. 

— (Der Holzexport Rußlands auf der Weichſel) nach 
Preußen vergrößert ſich jährlich. 1887 wurden über Warſchau 502 
Traften im Werthe von 1735600 Rubel, 1888 604 Traften im Werthe 
von 2 976 850 Rubel und 1889 924 Traften im Werthe von 3 850 400 
Rubel exportirt. Im Jahre 1889 hat hauptſächlich das öſterreichiſche 
Polen das Holz dun benz nämlich 541 Traften im Werthe von 2281 100 
Rubel, der Reſt 
San, Wieprz und der Pilica. Die Traften beſtanden meiſt aus Bau⸗ 
holz, Bohlen und Balken. An Eiſenbahnſchwellen kamen meiſt 434373 
Stuck, an Mauerlatten 4009474 Stück. 

— Stromſchifffahrts⸗ Verkehr). Im zweiten Quartal 
dieſes Jahres ſind auf der Weichſel aus Rußland eingegangen 346 be⸗ 
ladene Kähne (gegen 418 in der gleichen Zeit v. J.), 32 beladene Galler 
(23 im Vorjahr), 1240 Traften (862 im Vorjahr) und 15 Güterdampfer 
(8 im Vorjahr); nach Rußland abgegangen find 219 beladene Kähne 
(223 im Vorjahr) und 45 Güterdampfer (29 im Vorjahr ). 

— (Der 19. Verbandstag landwirthſchaftlicher Ge⸗ 
noſſenſchaften) war vorgeſtern in Marienwerder verſammelt. Be⸗ 
ſchloſſen wurde u. a.: Die landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften Weſt⸗ 
preußens ſcheiden aus dem Verbande für Oſt⸗ und Weſtpreußen aus 
und überlaſſen dem oſtpreußiſchen Verband den Kaſſenbeſtand. Der 
oſtpreußiſche Verband ſcheidet aus dem allgemeinen Verband deutſcher 
Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften aus. 

— (Diſtriktsthierſchau). Am 31. Auguſt findet bekanntlich in 
Marienburg die mit einer landwirthſchaftlichen und gewerblichen Aus⸗ 
ſtellung verbundene Diſtriksthierſchau des Centralvereins weſtpreußiſcher 
Landwirthe ſtatt. 1 von Pferde⸗ und Rindviehzuchtthieren, 
zu deren Prämiirung 8000 Mk. bereit geſtellt ſind, müſſen bis zum 
15. Juli an den Generalſekretär des Centralvereins Herrn Oekonomie⸗ 
rath Dr. Oemler gerichtet werden. b 

— (Ferien). Heute haben an den hieſigen königlichen und ſtädtiſchen 
Schulen die Sommerferien begonnen. Sie dauern bis zum 3. Auguſt. 

— (Trauergottesdienſt). Aus Anlaß der geſtrigen Beiſetzung 
der Ueberreſte des polniſchen Dichters Adam en in Krakau fand 
heute hier in der St. Johanneskirche um 8 Uhr ein Trauergottesdienſt 
ſtatt, welchem eine Anzahl Andächtiger beiwohnte. Heute Abend wird 
der polniſche Induſtrieverein die Mickiewiczfeier im Saale des Muſeums 
durch eine Anſprache, deklamatoriſche Vorträge, vierſtimmige Chorgeſänge 
ernſten Inhalts begehen. 

— (Theater). Die geſtrige Aufführung des Compagnieſtückes von 
Horn und Girndt „Das Brunnenmädchen von Ems“ hatte ſchon einen 
lebhafteren Beſuch angezogen. Das alte Thema, die Adoption eines 
armen hübſchen Mädchens durch einen reichen alten Herrn, wird hier 
mit unverkennbarer Geſchicklichkeit durchgeführt. Allerdings leidet das 
Luſtſpiel wie alle Stücke, welche aus dem Hirn mehrerer Autoren zu⸗ 
ſammengefloſſen ſind, an Unwahrſcheinlichkeiten; ſo iſt die Teſtaments⸗ 
ſzene unmöglich. Das Spiel war im ganzen zu loben, nur können wir 
uns der Auffaſſung der Frau Tresper (Emanuel) nicht anſchließen. Ein 
ſolches Gebahren ſelbſt eines verzogenen Mutterſöhnchens iſt die reine 
Karikatur und berührt unangenehm. Die Darſtellung dieſer Rolle durch 
eine Dame iſt als Mißgriff zu bezeichnen. Unſeres Erachtens wäre hier 
Herr Scholz der geeignete Vertreter geweſen. Die Spieler bemühten ſich 
nach Kräften um das Gelingen des Stückes und zwar mit Erfolg, wie 
der Beifall und die ſtete Heiterkeit der Zuhörerſchaft bewies. — Morgen 
(Sonntag) wird „Ein ehrlicher Makler“ von Treptow gegeben, während 
am Montag „Das letzte Wort“ von Schönthan wiederholt wird. Letz⸗ 
teres hat bei der erſten Aufführung ſehr angeſprochen. 

— GVolksfeſt). Der Fechtverein veranſtaltet morgen Sonntag in 
der Ziegelei ein Volksfeſt. ußer mannigfachen ſonſtigen Beluſtigun⸗ 

en wird ein Hundewettrennen und ein Eſelreiten ftattfinden. Dem 
erein ſind zu dieſem Zwecke acht Eſel zur Verfügung geſtellt. Vom 
vorigen Jahre her wird noch vielen in Erinnerung ſein, wie vielen Spaß 
damals das Hundewettrennen bereitete. g 5 

— Geſitzwechſel). Das Volksgarten⸗Etabliſſement iſt für den 
5 von 64800 Mk. aus dem Beſitze des Herrn Holder⸗Egger in die 

ände des Herrn Schulz, Pächters der Muſeumreſtauration, über⸗ 
gegangen. Die Uebernahme erfolgt am 1. Oktober er. 8 

— (Schwurgericht). In der heutigen Sitzung war der Gerichts⸗ 
hof ebenfalls wie bei Beginn der Periode zuſammengeſetzt. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft war durch Herrn Aſſeſſor ere vertreten. Als Ge⸗ 
ſchworene 2 folgende gem Kaufmann Engler⸗Thorn, Kauf: 
mann Hugo Dauben⸗Thorn, Gasdirektor Müller⸗Thorn, Amtsvorſteher 
Kuſel⸗Kutta, Kaufmann Heinrich Wodtke⸗Strasburg, Baumeiſter Reinhard 
Uebrick⸗Thorn, Maſchinenbauer Johann Jahnke⸗Hohenkirch, Kaufmann 
Arthur Marquardt⸗Thorn, Lehrer Guſtav Marks⸗Thorn, Ritterguts⸗ 
befiger ulius Sieg⸗Raczyniewo, Buchhändler Walter Lambeck⸗Thorn, 

otelier Robert Lorenz⸗Culm. — Es wurde zunächſt gegen den Arbeiter 
ranz Dombrowski aus Scharneſe wegen Raubes verhandelt. Der 
achverhalt iſt folgender: Am Abend des 9. September v. Is. kehrte der 
ngeklagte aus Nawra, woſelbſt er ſich anläßlich des dort abgehaltenen 
ahrmarktes aufgehalten hatte, zurück. Unweit der Stadt fand er den 
Shneidergefellen Franz Tomaszewski aus Briefen auf dem Felde an 
einem Strohſtaken ſchlafend vor. In ſeiner Geſellſchaft befand ſich eine 
sher noch nicht ermittelte Perſon, die der Angeklagte heute mit dem 
Kunden Johann Wittkowski bezeichnete, und ſeine Schwägerin Roſalie 
wiatkowski. Dombrowski nahm dem T. eine Taſchenuhr nebſt Kette, 


am aus dem Königreich Polen von der Weichſel, dem 


einen goldenen Siegelring, ein Portemonnaie mit etwa 28 ¼½ Mk. Inhalt 
und ein Taſchenmeſſer ab. Er trat nämlich zuerſt an Tomaszewski 
heran und forderte die Herausgabe der Uhr. Als dieſer ſich weigerte, 
ſtieß er ihn vor die Bruſt und riß die Uhr von der Kette ab, während 
Wittkowski die anderen Sachen herausnahm. Die Uhr wurde ſpäter 
vom Gendarmen im Beſitz des Dombrowski in einem Kleidungsſtück, 
welches im Schrank aufbewahrt war, vorgefunden. Auch den Rock des 
T. hatten ſie nach Gutachten des Beraubten an ſich genommen, angeblich 
um nachzuſehen, ob er eine Waffe bei ſich habe, ließen ihn jedoch infolge 
des Hilferufes des T. fallen; er wurde ſpäter von Arbeitsleuten vor⸗ 
gefunden. Dem Angeklagten wurde ferner noch zur Laſt gelegt, daß er 
bei Begehung der That eine Waffe bei ſich gehabt habe, von der er 
allerdings keinen Gebrauch gemacht hatte. Bezüglich der Uhr will Dom⸗ 
browski dieſelbe nicht geraubt, ſondern von Wittkowski gekauft haben. 
Er hätte ſich in dieſem Falle nicht des Raubes, ſondern der Hehlerei 
ſchuldig gemacht, welcher Ausſage der Vertreter der Staatsanwaltſchaft 
in ſeinem Plaidoyer keinen Glauben zu ſchenken erſucht, da er ihn des 
Raubes für vollſtändig überführt hält, während er auf das Beiſichführen 
der Waffe kein Gewicht legt, da anſcheinend nur Wittkowski mit einem 
dicken Stocke bewaffnet geweſen ſei. Der Vertheidiger des Angeklagten, 
Herr Rechtsanwalt Feilchenfeld, giebt zu, daß Dombrowski ſich mit 

ewalt fremde Dinge angeeignet habe, er erblickt aber darin nur eine 
Erpreſſung und keinen Raub. Die Geſchworenen bejahten die Schuld⸗ 
frage, hielten jedoch die Anwendung von Gewalt und das Beiſichführen 
einer Waffe für nicht erwieſen. Der Angeklagte wurde zu 5 Jahren 
Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und 
Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht verurtheilt. 

In zweiter Sache wurde gegen die Arbeiterwittwe Julianna Nadolski 
aus Culm wegen verſuchten Kindesmordes verhandelt. Derſelben wurde 
zur Laſt gelegt, am 14. März d. J. den Entſchluß gefaßt zu haben, ihr 
außereheliches Kind gleich nach der Geburt zu tödten, indem ſie es in 
einer Bodenkammer verbarg. Am Abend des obigen Tages hörten 
einige Mitbewohnerinnen des Hauſes ein anhaltendes Kindergeſchrei, 
und um ſich von der Urſache deſſelben zu überzeugen, begaben ſie ſich 
mit dem Hauswirth Kenſikowski und deſſen Sohn nach der Boden⸗ 
kammer. Der Sohn der Angeklagten rief jedoch den hinaufſteigenden 

rauen zu, was ſie dort oben in der Kammer zu ſuchen hätten, worauf 
ie ſich wieder hinunterbegaben, während K. weitere Unterſuchungen 
vornahm. Unten angelangt, fanden ſie die Angeklagte im Bette liegend 
vor und wurden von ihr gleichfalls nach der Urſache ihrer Durchſuchung 
gefragt. K. fand nun bald darauf das Kind in einer Gardine einge 
wickelt auf dem in einem Verſchlage befindlichen Heu liegend vor; 
darüber war eine dünne Schicht Heu geſtreut. Er nahm das Kind mit 
hinunter und begab ſich damit zur Nadolska, die er für die Mutter 
des Kindes hielt. In dieſer Annahme wurde er noch dadurch beſtärkt, 
daß die Kinder der Nadolski dem Hauswirth kurz vorher erzählt hatten, 
daß ihre Mutter krank ſei. Die N. behielt auch das Kind anſtandslos 
bei ſich. Da das Dach nur ſchlecht gedeckt war und an dieſem Tage 
windiges und froſtiges Wetter herrſchte, wurde angenommen, daß das 
Kind dem Tode ausgeſetzt war, und es wurde daher obige Anklage 
erhoben. Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Jakob, plaidirte dahin, 
daß es nicht in der Abſicht der Angeklagten gelegen habe, das Kind zu 
tödten, da ſie weder aus Noth gehandelt, noch die Geburt des Kindes 
verheimlicht hätte; daher bitte er um Freiſprechung, eventl. Zubilligung 
mildernder Umſtände. Die Geſchworenen verneinten die Schuldfrage, 
es erfolgte daher die Freiſprechung. 

— (Erloſchen) iſt die Influenza unter den Pferden des Kauf⸗ 
manns Raczkowski zu Mocker. 


— (Hundeſperre). Ueber den Amtsbezirk Renczkau iſt eine drei⸗ 
monatliche Hundeſperre verhängt worden. 
— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


Perſonen genommen 
— Gefunden) wurde eine Rolle gelbgeränderten ſchwarzen Bandes 
in der Breitenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,29 Meter über Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
18° R. — Abgefahren iſt der Dampfer „Montwy“ mit Ladung zunächſt 
nach Bromberg und dann nach Danzig. — Die ruſſiſchen Holzhändler, 
welche hier ihre Traften verankert haben und bei dem flauen Geſchäft 
ihre Hölzer nicht verkaufen können, haben bis auf einige Mann zur 
Bewachung der Hölzer alle übrigen Flößer entlaſſen, da die hohen Löhne 
bei langem Abwarten den Werth des Holzes überſteigen würden. 
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— (Erledigte Schulſtellen). Lebrer⸗ und Organiſtenſtelle zu 
Schirotzken, Kreis Schwetz, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor 
Scheuermann zu Schwetz). Stelle zu Mockrau, Kreis Graudenz, evangel. 
(Kreisſchulinſpektor Dr. Kaphahn zu Graudenz). Stelle zu Jacobsdorf, 
Kreis Konitz, kathol. (Kreisſchulinſpektor Dr. Jonas zu Konitz). Stelle 
zu Poln. Okonin, Kreis Tuchel, kathol. (Kreisſchulinſpektor Menge zu 
Tuchel). Stelle zu Schwekatowo, Kreis Schwetz, kathol. (Kreisſchul⸗ 
inſpektor Scheuermann zu Schwetz). * 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Freyſtadt, 
Kreisausſchuß Roſenberg, Chauſſeeaufſeher, 720 Mk. Karwen oder auf 
der Halbinſel Hela, königl. Hafenbauinſpektion Neufahrwaſſer, Dünen⸗ 
wärter, monatlich 60 Mk. Marienburg (Weſtpreußen), Magiſtrat, Schul⸗ 
diener, 480 Mk. jährlich, freie Wohnung und Brennmaterial. Neuſtadt, 
Magiſtrat, Stadtdiener, zugleich Gefangenwärter und Rathhauskaſtellan, 
600 Mk. Jahresgehalt, freie Wohnung im Rathhauſe im Werthe von 
100 Mk. und etwa 200 Mk. jährliche Nebeneinnahmen, penſions⸗ 
berechtigungsfähig von 900 Mk. Neuſtadt, Magiſtrat, Polizeiſergeant, 
720 Mk. Jahresgehalt. Oſterode (Oſtpreußen), Kreisausſchuß, Sekretär, 
Anfangshehalt 1800 Mk. und 300 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Oſterode 
(Oſtpreußen), Magiſtrat, Stadtwachtmeiſter, 600 Mk. Gehalt und 30 Mk. 
Kleidergelder jährlich. Rieſenburg (O.⸗P.⸗D. Danzig), Poſtamt, Poſt⸗ 
packetträger, 700 Mk. Gehalt und 72 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. 
Stolp (Pommern), Magiſtrat, 2 Nachtwächter, tägliche Remuneration von 
je 1 Mk. 50 Pf. 


Mannigfaltiges. 

(Graf Moltke über den Genuß geiſtiger Ge⸗ 
tränke.) Daß Graf Moltke ein Freund ſtrenger Mäßigkeit im 
Genuß geiſtiger Getränke iſt, weiß man längſt, aber dadurch 
verliert die nachfolgende Aeußerung, welche der Feldmarſchall an 
die Redaktion der in Dresden erſcheinenden „Mittheilungen zur 
Bekämpfung der Trunkſucht“ gerichtet hat, nichts von ihrer Be⸗ 
deutung. In ausländiſchen und auch wohl einigen deutſchen 
Zeitſchriften war Moltke das Wort zugeſchrieben worden, das 
Bier ſei der ärgſte Feind Deutſchlands; da die genannte Redak⸗ 
tion an der Richtigkeit dieſer Mittheilung zweifelte, bat ſie Graf 
Moltke um Aufklärung und erhielt unter dem 22. Juni aus 
Cudowa folgende Zeilen: „Den Ausſpruch, Bier ſei der 
ärgſte Feind Deutſchlands, kann ich niemals gethan haben. Im 
Gegentheil, ich wünſchte, wir könnten unſeren Leuten ein gutes, 
leichtes Bier wohlfeil herſtellen. Der Preis von 15 und ſelbſt 
von 10 Pfg. iſt für ſie zu hoch. In Süddeutſchland hat man 
den billigen Zider, bei uns in Norddeutſchland iſt leider nur 
der Schnaps wohlfeil. Ich ſelbſt trinke weder Bier noch Brannt⸗ 
wein, aber den Alkohol ganz zu verbannen, halte ich weder für 
wünſchenswerth, noch für ausführbar, z. B. im Felde oder nach 
erſchöpfender Arbeit, wo es darauf ankommt, die Kräfte — 
wenn auch nur vorübergehend — wieder zu beleben. Verderb⸗ 
lich und allerdings einer der größten Feinde Deutſchlands ift 
nur der Mißbrauch des Alkohols, und der findet leider in 
hohem Maße ſtatt. Ein geſunder Menſch braucht bei mäßiger 
Anſtrengung überhaupt kein ſolches Reizmittel, und es für 
Kinder zu verwenden, wie es leider vielfach geſchieht, iſt ge⸗ 
radezu frevelhaft. Daſſelbe gilt für die Naturvölker, die auch 
nur Kinder ſind. Ich wünſchte, daß Kaffee, Thee und leichtes 
Bier wohlfeil, Branntwein theuer wären. Ergebenſt Graf 
Moltke, F.⸗M.“ 5 

(Die amerikaniſchen Schützen), 200 an der Zahl, 
ſind geſtern in Berlin eingezogen. Sie wurden zunächſt in Krolls 
Etabliſſement begrüßt und begaben ſich dann im feſtlichen Zuge 


. — — 


nach dem Rathhauſe, wo ſie Oberbürgermeiſter von Forckenbeck 
namens der Stadt herzlich willkommen hieß. 

(Preßvergehen.) Der Redakteur der „Volkszeitung“ 
wurde wegen Preßvergehens, begangen in einem Artikel, welcher 
ehrenrührige Vorwürfe gegen die Mitglieder der Enquete 
kommiſſion für die Bergarbeiterverhältniſſe enthielt, zu 1 Monat 
Gefängniß verurtheilt. 

(Brand). Donnerſtag Abend um 9 Uhr iſt die große 
Tapetenfabrik von Flammersheim und Steinmann in Köln voll: 
ſtändig niedergebrannt. Durch die umherfliegenden Funken und 
Feuerbrände entſtand in dem nahegelegenen Hoſpital, in mehreren 
Häuſern und auf dem Thurm der Cäcilienkirche ebenfalls Feuer. 
Militär mußte zur Hilfeleiſtung in Anſpruch genommen werden. 
Bu Oberfeuerwehrleute und ein Feuermann wurden ſchwer 
verletzt. 

(Beendeter Streik). Der Gasarbeiterſtreik in Leeds 
(England) iſt beendet. Das Gaskomitee bewilligte die Haupt⸗ 
forderungen der Arbeiter, darunter die Entlaſſung der jetzt be⸗ 
ſchäftigten Nichtunioniſten. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 4. Juli. Major v. Wiſſmann ſcheidet definitiv aus 
dem Dienſte in Oſtafrika aus. 

Dublin, 4. Juli. Ein heute ausgebrochener Streik der 
Kohlenträger führte Schwierigkeiten im Ausladen der Kohlen— 
ſchiffe herbei; derſelbe wird bei längerer Dauer auch den Be: 
trieb der induſtriellen Etabliſſements beeinträchtigen. 

erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromski in Thorn 


— FTealegraßbiſcher Berliner Börſenberſc tk. 
— u FI BE SR 


— 1 5. Juli.] 4. Juli. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 234—85234—40 
Wechſel auf Warſchau kurz 2345023420 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / i ů»Bœlbt1 .. . 1007010075 
E nie 1 5 Wr 5 % „„ 680 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 65—10 65— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98 —101 98— 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . . 201—50 200 —70 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1174—40 | 174—70 
Weizen gelber: Jpli. RE 
f . r 
Dre inn fehlt. 96— 
Nigg „ru, 160— 1160 — 
Alt e ger} 15870 |] 157— 50 
uli⸗Auguſt 152—70 151-50 
ept.⸗Okt. 14850147 50 
Rüböl: Juli 63-60 63--60 
September⸗Oktober 5560 55 — 30 
Spiritus: 1 
50er loko. 57—80| 57—89 
70er loko 38— 38— 
70er Nane x 36—90 36—70 
70er Auguſt⸗Septbr 36—90| 36—70 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 49 pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 4. Juli. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern uud heute zuſammen waren angeboten: 46 Rinder 
geringer Waare, in welchen ein ſchwacher Umſatz ftattfand, 1149 Schweine, 
1129 Kälber. — Schweine wurden ziemlich glatt zu Preiſen des vorigen 
Montag geräumt. 1. fehlte, 2. 56—57, 3. 53—55 M. per 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara. Kälber flau, wie vorigen Montag bei gleichen 
Preiſen. 1. 52—56, 2. 43—51, 3. 35—42 Pf. per Pfd. Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 4. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 57,25 
Ra sn nicht kontingentirt 37,25 M. Gd. Juli kontingentirt 

„00 Mark. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
horn den 5. Juli 1890. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen bei geringem Angebot ſehr gefragt, 126 Pfd. bunt 178 M., 
130 Pfd. 183 Mark. 
Roggen unverändert, 122 Pfd. 152 M., 124/5 Pfd. 153/4 M. 
Gerſte ohne Handel. 
Erbſen gefragt, aber ohne Angebot. 
aus! feſt, je nach Qualität 156—163 M. : 
Rübſen tranfit je nach Qualität 195—200 M., inländiſcher je nach 
Qualität 208—215 M., klamme Waare ſchwer verkäuflich. 


Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer | Therm. Bindrig- 8 5 
er 50. 2 ewölk.] Bemerkung 
— 


Meys ee Manſchetten und Vorhemdchen ſind aus 
ſtarkem pergamentähnlichen Papier gefertigt und mit einem leinen⸗ 
ähnlichen Webſtoff überzogen, was ſie der Leinenwäſche im Aus⸗ 
ſehen täuſchend ähnlich macht. Jeder Kragen kann bis zu einer Woche 
getragen werden, wird aber, wenn unbrauchbar geworden, einfach weg⸗ 
geworfen und trägt man daher immer nur neue Kragen ac. 

Meys Stoffkragen übertreffen aber die Leinenkragen durch ihre 
Geſchmeidigkeit, mit welcher ſie ſich, ohne den Hals zu drücken, um den⸗ 
ſelben legen und daher nie das unangenehme läſtige Kratzen und Reiben 
von zu viel oder zu wenig oder zu hart gebügelten Leinenkragen herbei⸗ 
führen. Ein weiterer Vorzug von Meys Stoffkragen iſt deren 
leichtes Gewicht, was ein angenehmes Gefühl beim Tragen erzeugt. Die 
Knopflöcher ſind ſo ſtark, daß deren Haltbarkeit bei richtiger Auswahl 
der Halsweite ganz außer Zweifel iſt. 

eys Stoffwäſche ſteht daher inbezug auf vorzüglichen Schnitt 
und Sitz, elegantes und bequemes Paſſen und dabei außer⸗ 
ordentliche Billigkeit unerreicht da. Sie koſten kaum mehr als das 
Waſchlohn für leinene Wäſche. — Mit einem Dutzend Herrenkragen, das 
60 Pfennige koſtet, (knabenkragen ſchon von 55 Pfennigen an) kann 
man 10 bis 12 Wochen ausreichen. Für Knaben, die ja bekanntlich 
nicht immer zart mit ihrer Wäſche umgehen, ſind Meys Stoffkragen 
außerordentlich zu empfehlen, was jede Hausfrau nach Verbrauch 
von nur einem Dutzend ſofort einſehen wird. 

Für alle Reiſenden iſt Meys Stoffwäſche die beguemſte, 
da erfahrungsgemäß leinene Wäſche auf Reiſen meiſt ſehr ſchlecht be⸗ 
handelt wird. 

Weniger als ein Dutzend von einer Form und Weite wird nicht 
e 5 x 

eys Stoffwäſche wird in faſt jeder Stadt in mehreren Geſchäften 
verkauft, die durch Plakate kenntlich ſind; auch werden dieſe Verkaufs⸗ 
ſtellen von Zeit zu Zeit durch Inſerate in dieſer Zeitung bekannt gegeben; 
ſollten dem Leſer dieſe Verkaufsſtellen unbekannt ſein, ſo kann man 
Meys Stoffwäſche Nr das Verſandgeſchäft Mey & Edlich, 
Leipzig Plagwitz beziehen, welches auch das intereſſante 
illuſtrirte Preisverzeichniß von Meys Stoffwäſche gratis 
und portofrei auf Verlangen an jedermann verſendet, auch die 


Bezugsquelle gm Orte angiebt. 1 N 
Für Taube. 


Wetter: warm. 


Datum 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 4 


Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu Über- 
senden. Adr.: J. H. Nicholson, Wien IX, Kolingasse 4, 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß der Heilgehilfe Herr Otto 
Arndt zum Bezirks⸗ und ſärnenverfaher 
des VII. Stadtbezirks, welcher die Häuſer 
Neuſtadt Nr. 112 bis 226 umfaßt, ernannt 
worden iſt und die Geſchäfte übernommen hat. 

Thorn den 4. Juli 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der in der Gemarkung Rothwaſſer in der 
Zeit vom 2. April d. J. bis 15. Mai d. J. 
ausgelegt geweſene 8 nebſt Rayon⸗ 
kataſter für den I. Rayon des Zwiſchenwerks 
IVb iſt am 28. Mai d. J. von der König⸗ 
lichen Kommandantur zu Thorn gemäß 8 
11 des Reichs ⸗Rayon⸗Geſetzes feſtgeſtellt 
worden. 

Laut $ 39 des genannten Geſetzes haben 
die Beſitzer der Grundſtücke, die ſich durch 
die auferlegten Rayonbeſchränkungen beein⸗ 
trächtigt glauben, ihre Anſprüche auf Ent⸗ 
ſchädigung binnen einer ſechswöchentlichen 
Präkluſiv riſt und zwar in der Zeit vom 
16. Juni bis 28 Juli d. Is. ſchriſtlich 
Er zu machen und in dieſer Zeit das 
ezügliche Schriftſtück im Geſchäftszimmer des 
Magiſtrats, Bureau I, abzugeben. 

Es wird bemerkt, daß alle nach dem 28. 
Juli 1890 etwa noch eingehenden Ent⸗ 
ſchädigungsanmeldungen keine geſetzliche 
Giltigkeit haben und deshalb auch keine 
Berückſichtigung finden werden. 

Thorn den 7. Juni 1890. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Vom 10. Juli d. Is. ab wird die Copper⸗ 
nikusſtraße — zwiſchen der Segler- und der 
Heiligengeiſtſtraße — zum Zwecke der Her⸗ 
ſtellung eines Kanals für Fuhrwerke geſperrt. 

Thorn den 4. Juli 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 

Königliche Oberförſterei Schirpitz. 

Der Schlag zu beiden Seiten der 
Thorn⸗Argenau'er Chauſſee, nahe bei 
Kolonie Glinke, ergiebt viel Stangen 
I. bis IV. Kl., ſowie Bohlſtämme. Es 
wird auf die gute Beſchaffenheit des 
bezeichneten Materials, ſowie auf die 
günſtige Abfuhr aufmerkſam gemacht 
mit dem Bemerken, daß die Abgabe 
freihändig erfolgen kann. Beſtellungen 
find direkt an den Förſter Wiesner 
zu Lugau zu richten. . 

Der Oberförſter. 
Gensert. 


Auktion, 


Dienſtag den 8. d. M. von 10% Uhr 
ab werde ich Bäckerſtr. 212 I 1 noch fait 
1 Kindermantel, Herrenanzüge, 
Cigarren, 1 Nähmaſchine verſteigern. 

W. Wilckens, Auktionator. 


Geſchäfts⸗« Grundſtücks⸗ 
Verkauf. 


Ein in beſter Geſchäftsgegend belegenes 
Grundſtück, in welchem ſeit Jahren ein 
Kolonialwaaren⸗ u. Spirituoſengeſchäft, 
Ausſpannung, mit ſehr günſtigem Erfolge 
betrieben wird, iſt mit oder ohne Waaren⸗ 
beitände zu verkaufen. Hierzu wird 
Termin auf 
Montag den 21. Juli d. Is. 
vormittags 10 Uhr 
im Komptoir des Unterzeichneten, Brücken⸗ 
ſtraße 10, anberaumt, woſelbſt auch vorher 
die Vedingungen eingejehen werden können. 
Thorn den 5. Juli 1890 
M. Schirmer, 
Verwalter des Konkurſes von 
A. G. Mielke & Sohn. 


Anerkannt geſündeſten und 
billigſten Eſſig 

giebt durch Verdünnung mit Waſſer 
Pasteur'ſche 


Essig - ‚Essenz 


E. 1 & Pr in Nürnberg. 
1 Flaſche zu 12 Weinflaſchen 
Eſſig, weiß oder braun, Mk. 1, 
1 Flaſche zu 12 Weinfiajchen ©) fig, Rn 
mit Eſtragon, ME. 1 
Zu haben in Sie bei 
J. G. Adolph, S. Simon. 


Inualiditäts⸗ u. 
Alters Derficherung. 


Die Formulare 


zu den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 
Re Arbeits⸗ ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 

B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
Keantpetebefheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der 
C. Dombrowski ten Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 204. 


C. 
D. 


| 
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Tiſchlermeiſter 
Wollmarkt 3. Bromberg Wollmarkt 3. 
Möbelfabrik 


und 


e e eh c An A l. e Bin e are A EIN e e be, 
| Franz Krüger 
8 größtes Lager 


am Platze 


ehlt 
bei anerkannt billigſten green unter Garantie der beiten 
Ausführung 


Ausstattungen u. Zimmer-Einr ichtungen 


in jeder Preislage. 
Nach auswärts Frankolieferung ohne Preisaufſchlag. 


Bee ein Vergnügen mit meinen feinſt hohl⸗ 
geſchliffenen engl. Silberſtahl⸗Naſirmeſſern; dieſelben 
nehmen den ſtaͤrkſten Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch 

5 Preis Mk. 2,15. 1 Abzieher Mk. 2,15 


F. IB. — !herit, Schillerttraße Nr. 448. 


Bu Phönix-Pomade wg. 


nach wissenschaftlichen Erfahrungen hergestellt, ist das einzige 
reelle, in seiner Wirkung unübertroff. Mittel z. Pflege 
u. Beförderung eines vollen u. starken Haarwuchses 
u. Z. Erlang. eines flotten u. kräftigen Schnurrbartes. 
N Erfolg, sowie Unschädlichkeit garantirt. Man hüte sich vor 

? werthi. Nachahm. u. achte genau auf Firma u. Schutzmarke. 
Täglich einlauf. Dankschreiben liegen zur Einsicht aus. 


Preis pro Büchse M. 1,— u. M. 2,—. 
Gebr. Hoppe, Berlin SW. 
Med.-dem.-Laboratorium & Parfümerie-Fabrik. 


Zu haben in Nane bei Anton Koczwara, in Briesen bei Albert Lucas, Eriseur. 


Gewerbeſchulenn Mädchen 


zu Thorn. 

Der nächſte Kurſus (12.) für doppelte 
Buchführung und kaufmänniſche Wiſſen⸗ 
ſchaften beginnt 

Montag den 4. Auguſt er. 

Anmeldungen nehmen entgegen 

K. Marks, Julius Ehrlich, 
Schillerſtraße 429. Seglerſtraße 107. 

Ich ertheile Schülern jeden Alters 


Unterricht in allen 
Schulfächern 


(franz. Konverſation) bin auch bereit, Kin⸗ 
der bei den Ferienarbeiten zu kontrolliren. 
Marie Brohm, geprüfte Lehrerin, 
Tuchmacherſtr. 173, 1 Tr. 
Meldungen erbeten zwiſchen 11 u. 1 Uhr. 

Ein rentables 


Grundſtück 


Neu⸗Culmer⸗Vorſtadt 83, peſeh en aus 
6 kl. Wohnungen, Garten und einer an⸗ 
grenzenden Bauparzelle (apartes Grund⸗ 
ſtück) iſt unter günſtigen Bedingungen ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt Wittwe Raykowska dortſelbſt. 


& Bin 5 
Feuerverſicherung, 
auch unter Strohdach, unter billigen aber 

feſten Prämienſätzen, 
Lebensverſicherung, 
Arbeiter⸗ und Unfallverſicherung, 
Vieh⸗ und Hagelverſicherung, 
Beſorgung von Hypotheken⸗Darlehn 
übernimmt und ertheilt darüber Auskunft 
Ernst Zittlau, Agent, 
Thorn 3, Thalſtraße 105. 


J. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager 3 
selbstgearbeiteter Polstermöbel 
als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 
preßte, Schlafſophas, Divans, Ghalle 
longues ꝛc. 
Federmatratzen 
werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt. 
Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 


N * 
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Aerztlich empfohlen! 
ür Bleichſucht, Nervoſität, Schwäche ıc. 
Pyrophosphorſaures Eiſenwaſſer 

(ſtört nicht die e ch Fl. 15 Pf., 
bei 10 Fl. billiger. 


Bei nervöſen Zuſtänden (Schlaf⸗ 
Lofigteit) Epilepſie leitet Bromwaſſer 
n. N . e vorzügl. Dienſte. 


Fl. 3 
en Koczwara, 
Drogenh. Thorn. 


Oelfarben 


in allen Farbentönen, zum Selbſtanſtrich, 
Lacke, Firniß, Bronze, Pinſel ꝛc. billigſt 


Pe J. Sellner, 


Farben⸗ u. Tapetenhandlung, 
Thorn, Gerechteſtr. 96. 
EIIELIITITIELTEITTRRTTTTT 


Sonnenzund Regenſchirme 


8 in größter Auswahl bei 
Lewin & Littauer. 


Probemähen! 


Bei günſtiger Witterung werde ich 
Dienſtag den 8. Juli er. von 10 Uhr 
vormittags ab meinen Roggen mit dem 
Toronto⸗Getreidemäher und dem Ge⸗ 
treidemäher mit Garbenbinder mähen, 
und lade hierzu Intereſſenten höfl. ein. 


E. Drewitz-Thorn. 


Carl Mallon. 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 302, 


Tuchhandlung 


und 
Massgeschäft 
für feine Herrengarderobe. 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
770 00.0. 
Anfertigung 
einfacher und eleganter 
Damengarderoben 

nach Maß bei 
A. Samietz, Berl. Modiſtin, 
Gerechteſtraße 104. 
Gut 


gebrannte 
ſind wieder zu haben bei S. Bry. 


Geräucherter Rückenſpeck 

und Salzſpeck, geräucherter 

Bauchſpeck, do. Schinſen und 
Schinſienwurſt 

iſt preißwerth zu haben bei ; 
Walendowski, 


Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 
Mein Material- und 
Schankgeſchäft, 


mit großen neuen Räumen, iſt vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. zu verpachten. 


F. Deuter, 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 61. 


Eine junge Beamtenfrau ſucht 


tellung 


in einer Konditorei, Bäckerei oder zur 

Führung eines kleinen Haushalts. 
Offerten bitte unter Nr. 500 in der 

Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. 


A eee 
Ein Lehrling 


für das Holzgeſchäft kann ſich melden. 
Wo, ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 
Einen kräftigen 


Luufhurſchen 


zum ſofortigen Eintritt verlangt 
die Kaffeeröſterei, Neuſt. Markt 257. 


Fecht⸗Verein 

für Stadt und Kreis Thorn. 

Am Sonntag den 6. Juli cr. 
nachm. 4 Uhr 

im Ziegelei-Etablissement: 
1 10 


Dolksieh. 


der Kapelle des 21. Inf.⸗Regts. 
Concert nia Mit Muf.: 1 
Volks⸗ u. inder be 
Luftballons, Feuerwerk, ben⸗ 
galiſche Beleuchtung des Eta⸗ 


bliſſements u. ſ. w. 
Um 6 Uhr: 


Hundewettrennen. 


1. Rennen für große Hunde] Die Sieger 

2 7 5 en „ erhalt. werth⸗ 
„ bvolle Prämien. 

Nach Sdius dieſes Rennens folgt: 


Humoriſtiſches Eſelreiten 


auf acht dem Verein gütigſt zur Verfügung 

geſtellten Eſeln: 

1. Wettreiten „Germania“ von Knaben 

im Alter bis 14 Jahren, 

2. Wettrennen „Jung Deutſchland“ von 
Vollblut⸗Kamerunern im gleichen Alter. 
Die Sieger erhalten Geld⸗Prämien. 
Meldungen zum Hundewettrennen bei 

Herrn E. May, Biltoria - Hotel, bis Sonn⸗ 

abend Nachmittag und Sonntag bis 5 Uhr 

auf dem Feſtplatz; — zum Eſelreiten — 
bei demſelben — nur auf dem Feſtplatz. 

Eutree à Perſon 25 Pf. 

gleitung Erwachſener frei. 

Feſtzeitung A 10 Pf. auf dem Feſtplatz. 
Alles Nähere die Plakate. ug 

Der Vorſtand. 


Das Feſt⸗Komitee. 
Lieder- 


Podgorz. 
Sonntag den 6. Juli er. 


z Solmmerfeſt 


Schlüſſelmühle, 


beſtehend in 


Inſtrumental- und 
Vakul-Cancert, 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartilerie 
Regts. Nr. 11 unter perſönlicher Leitung 
ihres Corpsführers Herrn Schallinatus aus 

Berlin und der Liedertafel. 
Reichhaltiges Programm. 


Grosse 


Rosen-Vertheilung. 
Tombola, 
Preiskegelſchieben und 
Preisſchießen, 


wozu gediegene Ra gewählt 


Brillant⸗ Feuerwerk 
Für Kinder: 
Bonbon-Feuerwerk. 
Prächtige Illumination und 
Dekoration des Gartens. 


Aufſteigen 
von Riefen- Luftballons 


9 Schlu 


d Tanz. 


Entre pro Perſon 95 Pf. — Kinder 
von 10—14 Jahren die Hälfte, 
unter 10 Jahren freien Zutritt. 
Programme an der Kaſſe. 
Um e Beſuch bittet 


Der Vorſtand. 


Gemen und kleine Wohnungen zu ver⸗ 
miethen miethen Brückenſtraße 16. 16. 
Sy oBmungen von 2 Simmern, Küche nebft von 2 Zimmern, Küche nebſt 
Zubehör ſind p. 1. Oktober zu verm. 
G. Rausch, . Rausch, Gerechteſtraße 129. 129. 
Ein in Jaden, zu jedem Veſchäft geeignet, 
nebſt Wohnung vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 
Schmiedemeiſter Eichstädt, Hohegaſſe. 
Woebnung von 3 Zimmern und Balkon 
zu verm. Culm. Vorſt. 60. Wichmannn. 
Gerberſtraß, 288 iſt die 1. n Zim⸗ 
mer nebſt Zubehör, vom 1. Oktober zu 
1 Näheres zu erfragen in der 
2. Etage. 
Beger 90a iſt 1 kl. ſehr freundliche 
Wohnung, mit oder ohne Küche, zu 
vermiethen. August Glogau. 
ohn. à 4 St., Entree, Küche u. Balk. nebſt 
Zub., in der Hofſtr., Bromberger Vorſt. 
L. Nr. 190, hat zu verm. Michael Rahn. 
ia 156 iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung von 6 Stuben mit Entree, 
Küche, Speiſekammer, Mädchenſt., Waffer⸗ 
leitung (ev. Vorgarten, Pferdeſtall und im 
Hoch⸗Parterre eine Wohnung von 4 Stuben 
und Zubehör mit Veranda zu vermiethen. 
Sieg, Marienſtraße 286, J. 
lter Markt Nr. 300 iſt vom 1. Oktober 
die erſte Etage zu vermiethen. Nähe⸗ 
res daſelbſt 3 Treppen bei R. Tarrey. 


. 
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Nach Schlüsselmühle. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Kinder in Be⸗ 


Schützenguärten. 


Sonntag den 6. Juli er. 


Großes Militär⸗Concert 


von m Br des e 
Borcke (4. Pomm.) 9 


8 7½ Uhr. — es 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 
Viktoria-Garten. 


Sonntag den 6. Juli er. 


Grosses Goncert 


ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen⸗ 

regiments von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 

unter Leitung ihres Corpsführers J. WIindolf. 
Anfang 4 Uhr. Eutree 30 Pf. 


Bühnen⸗Verein. 
Sonntag den 6. Juli er. 


Dampferfahrt „ Gurgke. 


Abfahrt nachmittags präciſe 2 Uhr vom 
Dampferanlegeplatz (bei Schankhaus 1). 

Fahrkarten, deren Preis für Herren 
bezw. Familien 1 Mark beträgt, ſind bis 
Sonntag Vormittag beim Rendanten Herrn 
Uhrmacher Thomas abzuholen. 

Freunde und Gönner des Vereins 

herzlich willkommen. 


Circus⸗ Arena. 
Spezialitäten - Theater. 
Am Bromberger Thor. 


Heute Sonntag den 6. Juli: 


2 große Vorſtellungen. 


| 
1 
Anfang um 4 und 8 Uhr. 
| 
j 


Alles nähere die Zettel. m 
Die Direktion. 


2 Museum. 2 


7 
ee Sonntag: 


Concert nasisigendem Tanz. 
Anfang 7 Uhr. Paul Schulz. 
Eine Fuchsſtute 


5jährig, hat zum Verkauf 
Stein. Oſtaszewo. 
8 mit je 3 Zim., 
2 Wohnungen Speiſekammer 
Küche und Zubehör, ſind vom 1. Oktober 
zu vermiethen. A. Hacker, Mocker 246. 
1 möbl. Sim. zu verm. Tüchmacherſtr. 183. 
14 Laden, im Haufe Neustadt 291/92, bie: 
her von Herrn G. Edel bewohnt, ſowie 
in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Stephan. 
1 Laden nebſt Wohn. z. v. Tuchmacherſtr. 183. 
In meinem neuerbauten Hauſe Bromb. 
J Vorſtadt, Schulſtraße 61, ſind mehrere 
hergfchaftliche Wohnungen zum 1. Oktober 
F. Deuter. 


nebſt 2 Zimmern u. großem 
Laden Keller zu vermiethen p. 1. 10. 
er. Brückenstr. 13, vis-à-vis Hotel „Schwarzer 
Adler“. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Gerechteſtr. 123, 2. 
Wobanagen zu 3—4 Zimmern, Entree, 
mit heller Küche und Zubehör, billig 
zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 
1 möbl. Zim. Breiteſtr. 80 ſofort zu verm. 
CR Wohnung, 4 aan Zubehör und 
Waſſerl., vom Oktober er. zu ver: 
miethen Gerberſtraße 267b. Burczykowskl. 
Dis 2. Etage in meinem Hauſe Breiteſtr. 
Nr. 453 iſt vom 1. Oktober er. zu ver⸗ 
miethen. C. A. Guksch. 
In meinem neuerbauten Hauſe ſind mehrere 
Mittelwohnungen, auf W. m. Pferdeſt., 
von ſofort oder 1. Oktober billig zu verm. 
Mellinſtr. 120, an der Ulanenkaſerne. 
J. Olszews kl. 
Eins Wohnung von 4 Zimmern, - 


d. J. zu vermiethen. 


Entree 
und Zubehör, iſt vom 1. Oktober er. 

zu vermiethen. 

Löwenapotheke, Thorn⸗Neuſtadt. 

2 m 4. d. M. 
mit goldener Kette auf dem Wege 
Thorn —Weißhof —Schießſtände bei Fort IV 
—Thorn verloren. Abzugeben gegen Be⸗ 
lohnung im Geſchäftszimmer v. d. Marwitz 
(Familienhaus auf der Culmer⸗Esplanade). 


Mein Jagdhund Caro, 


Brauntiger, iſt mir entlaufen. Sein Hals. 
band trägt die Aufſchrift: Staatsanwalt 
Buchholtz, Lyck. Dem Wiederbringer eine 
Belohnung. 

Staatsanwalt Buchholtz, Thorn. 


Sommerthenter in Thorn. 


Viktoria - Garten. 
Gaſtſpiel des Pötter'chen 
Theater⸗Enſembles. 
Sonntag den 6. Juli cr. 


| 
Der ehrliche Makler. 


Volksſtück mit Geſang in 4 Akten 
von Leon Treptow. — Muſik 
Kouplets von Görß. 


von Raida. 


Montag den 7. Juli cr. 
Auf allgemeines Verlangen. eg 


Das letzte Wort. 


e in 4 Akten 1 en v. Schönthan. 
©. Pötter, Theaterdirektor. 


Hierzu N und illuſtrirtes Unter⸗ 
haltungsblatt. 


iſt eine ſilberne Ankeruhr 


A 


Signora Cetizia. 
Skizze von Emil Peſchkau. 


Dort, wo der Thurm von San Giovanni Criſoſtomo ſichtbar 
wird, biegt allabendlich eine Gondel aus dem Canalazzo ab, der 
Gondoliere ruft fein einförmiges „Sia stai“ und lenkt das Boot 
mit kräftigen Schlägen in den ſchmalen Rio. Draußen liegt der 
Vollmondſchein auf der breiten, bewegten Waſſerfläche. Hier iſt 
es Nacht und die an das Dunkel noch nicht gewöhnten Augen 
ſehen nichts als an der einen Seite den oberſten Theil der 
Fagaden. Er erſcheint in dem weißen Mondlicht wie aus Zucker 
gemeißelt und die feingegliederten Simſe, die Pilaſter und Bögen 
der Fenſter treten in ſeltſam ſcharfen Kontouren hervor. Aber 
unten bleibt es Nacht. Aus der Ferne ſieht man das Licht der 
Fari herüberglitzern, da und dort zeigt einer der Palizza eine 
erleuchtete Fenſterreihe. Todesſtille ringsum. Nur ſelten huſcht 
eine Gondel vorüber und die Führer begrüßen ſich: „Sia stai“ 
— „Sia pren mi.“ Dann tönt es wie leiſes Klingen. Eine 
ſanfte, melodiſche Muſik durchzittert die Luft. Immer ſtärker 
wird das Klingen. Nun Trompetengeſchmetter und eine Fülle 
menſchlicher Stimmen: „Norma viene, le einge la chioma.“ 
Die Gondel hält und der Gondoliere begleitet leiſe den Chor. 
Nun wird die Muſik wieder ſanfter und eine helle weibliche 
Stimme ertönt: „Casta diva, che inargenti“ Dann 
durchſchallt ein bacchantiſcher Lärm die Nacht. Man hört das 
Klatſchen von Händen, das Stampfen der Füße, wirr durchein⸗ 
ander ſchallende Rufe! „Brava — bravissima" ...... Die 
Gondel bleibt ruhig, an die Rückwand des Hauſes geſchmiegt, 
aus dem Muſik und Lärm ertönen. Es ſcheint faſt, als ob das 
ſchwarze Kämmerchen leer wäre, als ob der Gondoliere zu ſeinem 
- eigenen Vergnügen hier harrte. Eine Stunde vergeht jo und 
der Mann mit der phrygiſchen Mütze lehnt noch immer an dem 
Schnabel ſeines Fahrzeuges und ſummt leiſe die Arien Maeſtro 
Bellinis vor ſich hin. Jetzt aber wird plötzlich die Fenſterſcheibe 
herabgelaſſen, ein weiblicher Kopf ſieht aus dem Verſchlage hervor 
und eine kräftige, leidenſchaftlich erregte Stimme ruft: „Assai.“ 
— „Genug“ — der Führer kennt das Wort, läßt das Ruder 
ins Waſſer ſinken, wendet mit zierlicher Bewegung das Boot, 
und nun geht es wieder hinaus in den Canalazzo. Hunderte 
von Gondeln ſchießen hier auf der hellen Waſſerfläche dahin 
unter dem weiten Bogen des Rialto durch nach der Piazette 
und Riva, wo ſich die Lagune öffnet und umfloſſen von zaube⸗ 
riſchem Lichte San Giorgio maggiore herüberblickt. Aber früher 
noch biegt die Gondel wieder ab in einen der kleinen Kanäle 
unweit der Accademia. Hier hält fie vor einem der Palazzi, 
eine weibliche Geſtalt verläßt den Verſchlag, ruft dem Gondoliere 
ein „domani“ zu und verſchwindet in dem dunklen Flur. 
Signora Letizia iſt zu Hauſe 

Jahre ſind vergangen, ſeitdem ſie zum letzten mal dieſes 
Klatſchen und Stampfen und Bravorufen vernommen, dieſe 
Muſik, die der Sänger über jede andere ſtellt. Es war in der 
Arena zu Verona, in einer Vollmondnacht wie der heutigen. 
Dort, wo vor mehr als tauſend Jahren wilde Beſtien kämpften, 
Sklaven mit Löwen und Tigern rangen, um die Schauluſt der 
erregten Menge zu befriedigen, hat man jetzt eine Bretterbude 
aufgeſchlagen, in welcher Melodien Roſſinis und Bellinis, Verdis 
und Donizettis die Herrſchaft führen. In dieſem Theater ſang 
Signora Letizia vor ſechs Jahren zum letzten mal die „Norma.“ 
Neben ihr ſang Signor Giulio Verme, ihr Gatte, den Sever. 
Der Beifall war ein berauſchender. Galt es doch, dem Liebling 
zum Abſchied ſo recht zu zeigen, wie man ihn in die Herzen ge⸗ 
ſchloſſen hatte. Signora Letizia war in dieſem Augenblick 
unendlich glücklich. Der Beifall galt ja zumeiſt ihr. Wenn 
man ihrem Gatten zujubelte, dann feierte man ſie, denn ſie 
hatte ihn entdeckt, ihr Werk war der Künſtler. Aber auch der 
Sängerin Letizia huldigte man. Das anſpruchsloſe Publikum 
der Arena fand an der von echter Leidenſchaft getragenen 
Leiſtung Gefallen und entſchuldigte damit den rauhen, ermüdeten 
Ton der Stimme. Und dann war Letizia eben die Gattin von 
Giulio Verme 

Sie hatten ihn in einem kleinen Städtchen entdeckt, in 
welchem ihre Truppe ein paar Wochen hindurch Vorſtellungen 
gab. Zum erſten mal ſah ſie ihn, als ſie an einem freien 
Abende im Fenſter lag, um ſich in der kühlen Luft, die vom 
Apennin her wehte, zu erfriſchen. In der Straße unten ſpielten 
die Burſche die Mora und ihr Auge blieb bald an einem der 
Jünglinge haften. Die ſtolze, elaſtiſche Geſtalt und das ſinnlich 
ſchöne Antlitz mit den ſchwarzen Augen und dem dunklen Gelocke 
nahmen, ehe ſie ſich wehren konnte, ihr Herz gefangen. Sie 
wich nicht vom Fenſter und überließ ſich ganz der heißen Leiden⸗ 
ſchaft, die ſie erfaßt hatte. Aber wie begann ihr Herz erſt zu 
ſchlagen, als das Spiel nun beendet und der Jüngling ein ein⸗ 
faches Volkslied zu ſingen begann. So andächtig hatte ſie noch 
nie einem „primo tenore“ gelauſcht, ſo hatte ſich noch keine 
Stimme ihrer Seele bemächtigt. Der Jüngling war der Sohn 
eines armen Bauers, der davon lebte, daß er jedes Jahr ein 
Schweinchen großzog. Wenn er dann das ausgewachſene Thier 
ſchlachtete und Fett, Fleiſch und Haut verkaufte, bekam er gerade 
ſo viel, als er ein Jahr hindurch für ſeinen Haushalt brauchte, 
und dabei blieb noch immer ein Reſt, um im neuen Jahre 
wieder ein Schweinchen zu kaufen. Der Sohn war im Hauſe 
des Vaters aufgewachſen, half dieſem bei der Beſtellung des 
Feldes und verbrauchte die übrige Zeit mit Schlafen und Mora⸗ 
ſpielen oder bei einem Kruge des herben vino nostrano in der 
osteria „Giuſeppe Garibaldi.“ Als ſich Letizia ihm näherte, 
erkannte ſie wohl, daß es ein ſchwieriges Werk ſein werde, aus 
dieſem jungen Menſchen, der weder leſen noch ſchreiben konnte 
und wenig geiſtige Fähigkeiten zeigte, einen Künſtler heranzubilden. 

ber was dem beſten Lehrer vielleicht nicht gelungen wäre, das 
gelang der Liebe und als Giulio Verme zum erſten mal als 
Manrico vor das Publikum trat, hatte er ſeine Bildung und 
ſeine Manieren bereits ſo weit vervollkommnet und ſein Ge⸗ 
dächtniß ſo weit gekräftigt, daß der Eindruck, den ſeine Stimme 
machte, mindeſtens nicht geſchädigt wurde. Und dieſer Eindruck 
war ein gewaltiger. Man hatte in dem kleinen Theater der 
milia, wo das Debut ſtattfand, noch nie eine Stimme von 
ſolcher Vollkraft, ſolchem Schmelz und Feuer gehört. Nach dem 


Beilage zu Nr. 155 der „Thorner Preſſe“ 
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rohen, aber hinreißend glutvollen Vortrag der Stretta wurde 
Giulio unzählige male hervorgejubelt und als er endlich die 
Bühne verließ, als ihm Letizia mit Thränen in den Augen ent⸗ 
gegentrat, da quoll ſein Dankgefühl in den Worten hervor: „Ich 
bin Dein für ewig!" ““!“ 

Wenige Wochen ſpäter ward Letizia die Gattin von Giulio 
Verme. Sie war die Primadonna, er der Primotenore der 
Geſellſchaft, die in den kleineren Städten Mittelitaliens ihre 
Vorſtellungen gab. Der Ruf Giulio Vermes drang indeß bald 
in die Ferne. Man gewann den jungen Künſtler mit Letizia 
für Verona und dann engagirte ihn ein Impreſario für eine 
Gaſtſpielreiſe. Es ging durch das ſüdliche Frankreich, die Schweiz 
und einen Theil Deutſchlands. Letizia unterdrückte den Groll, 
den fie empfand, weil der Impreſario fie nicht in ſeine Geſell⸗ 
ſchaft aufnahm, und begleitete ihren Gatten. In das Glücks⸗ 
gefühl über ſeine Triumphe mengte ſich jedoch bald der Schmerz 
über eine Niederlage, welche ſie erlitt. Die Primadonna war 
erkrankt und Letizia wurde gebeten, ihre Rolle zu übernehmen. 
Und während man nun ihrem Gatten rauſchenden Beifall ſpendete, 
regte ſich keine Hand, um ſie zu belohnen. Es war in Deutſch⸗ 
land und das Publikum war ſo milde geſinnt, daß niemand 
ziſchte. Sie bemerkte es wohl, daß Giulio eine ſehr geringe 
Meinung von ihrem Geſange hatte und daß er auf den ſeinen 
nicht wenig ſtolz war. Und da war es ihr, als ob ihr Herz 
ſtille ſtehen wollte. Ein heftiger, krampfhafter Schmerz — dann 
ſank ſie ohnmächtig zu Boden. Sie bedurfte mehrerer Tage, um 
ſich zu erholen — ihr Glück aber war vernichtet. Sie empfand 
keine Freude mehr, wenn man ihn feierte, nur ein quälendes 
Gefühl des Neides. Sie konnte ſich ſtundenlang in den Gedanken 
verſenken, wie er immer mehr und mehr ſtieg, während ſie 
immer tiefer und tiefer ſank. Und bald ſagte ſie ſich, daß nicht 
blos ſeine Stimme der ihren überlegen. Er ſtrahlte in jugend⸗ 
licher Schönheit und ſie — ſie war ja zehn Jahre älter als er. 
Sie muſterte ſich vor dem Spiegel und fand bereits Runzeln in 
ihrem Geſicht, graue Haare zwiſchen den ſchwarzen. In ihre 
Liebe begann ſich etwas wie Haß zu mengen. Sie litt unſäglich 
und er hatte kein Gefühl für ihre Schmerzen. In ſeiner Natur 
war nichts von Zärtlichkeit und ſie empfand das als einen 
Mangel an Liebe. Sie beſchwor in ihrer Phantaſie die finſterſten 
Bilder herauf und ſie war entſchloſſen, ihn kaltblütig zu ermorden, 
ſo wie er ſich abwandte von ihr. Er war ihr Werk und er 
war ihr Eigenthum. Sie hatte ihm alles gegeben, was ſie 
geben konnte, und ſollte ſich ihn nun rauben laſſen? Nimmer⸗ 
mehr! Und dann — wie lächerlich war fein Bauernftolz! Was 
war er denn? Noch immer ein ungeſchlachter Geſelle, der ſich 
in Geſellſchaft nicht zu bewegen verſtand, der keine Bildung 
beſaß und auch kein Streben darnach. Seine Stimme — ja, 
die war vielleicht glänzender als ihre. Aber ſie war eine 
Meiſterin der Geſangskunſt und er ein Stümper. Hatten die 
Leute denn keine Ohren für das, was er fang? Wie entſetzlich 
verunſtaltete er die bekannteſten Arien, während ſie die ſchwie⸗ 
rigſten Koloraturen genau ſo ſang, wie ſie in ihrer Partie 
ſtanden. Sie begann das Publikum zu verachten und dürſtete 
doch nach ſeinem Beifall. 

Man zog ein Jahr lang in der Fremde umher, dann wurde 
Giulio Verme an die Scala gefeſſelt. Signora Letizia ſang 
nur einmal Probe und wurde kurzweg . Dieſe Zurück⸗ 
ſetzung vermochte ſie nicht zu vergeſſen. Es brannte in ihr wie 
Feuer, ſie fand keine Ruhe mehr und dachte an nichts mehr als 
an Rache. In finſteren, verzweiflungsvollen Stunden ſagte ſie 
ſich, daß es keine andere Rache, keine andere Erlöſung gebe, als 
ſein Tod und ihr Tod. Dann aber kamen wieder lichtvollere 
Augenblicke, wo ſich ihre leidenſchaftliche Seele an dem Gedanken 
aufrichtete, ſie könnte doch noch einmal ſiegen, ſiegen neben 
ihm. Es war ein herrlicher Gedanke, werth alles daran zu 
wagen, alles zu opfern. Der Zufall kam ihr zu Hilfe. Die 
Geſellſchaft ihres Vetters gab während des Sommers Vor— 
ſtellungen im Teatro Malibran zu Venedig. Da die Scala ge⸗ 
ſchloſſen war und man einer Zugkraft bedurfte, hatte man 
Giulio Verme engagirt. Ihr Vetter mußte ſie auftreten laſſen, 
wenn ſie ihn darum bat. Sie begann denn mit allem Eifer zu 
ſtudiren und ſchon in der erſten Hälfte der stagione ſollte ihr 
Debut als Norma ſtattfinden .. 

Eine Vorſtellung der „Traviata“ eröffnete die Saiſon. 
Signora Letizia hatte den Entſchluß gefaßt, jeden Abend im 
Theater zu verbringen, um zu lernen, um ſich an die Oertlichkeit 
zu gewöhnen. Aber ſchon am erſten Abende empfand ſie wieder 
jenen lähmenden Druck im Herzen. Signora Gai, die Prima⸗ 
donna der Geſellſchaft, war die Urſache davon. Das war das 
ſchönſte Weib, das ſie je geſehen, eine Erſcheinung von dämoniſchem 
Zauber. War es Zufall, daß Giulio heute mit einer Hingebung, 
einer Innigkeit ſpielte, die ihr gänzlich fremd war an ihm? Sie 
mußte das Theater verlaſſen — ſie fühlte, daß ſie ſonſt wieder 
zuſammenbrechen würde. Und doch gereichte ihr dieſe Vorſtellung 
auch wieder zum Troſte. Die Stimme von Signorina Gai war 
kaum beſſer, als die ihrige und der Geſang dieſer Traviata war 
nicht kunſtvoller, als der Giulio Vermes. Es wurde ihr Be⸗ 
dürfniß, dieſen ſchlechten Geſang zu hören, um ſich Muth zu 
machen für ihr Auftreten. Aber ſie vermochte es nicht, das 
ſeltſam ſchöne Weib noch einmal zu ſehen. Schon der Gedanke 
an ſie verurſachte ihr heftigen Schmerz. So miethete ſie denn 
jeden Abend eine Gondel und ließ ſich in den engen Kanal 
rudern, an welchen das Teatro Malibran mit der Rückſeite 
grenzt. Und hier hörte ſie faſt ebenſo deutlich, als ob ſie ſich 
im Hauſe ſelbſt befunden hätte, den Geſang der Signorina Gai, 
den Geſang ihres Gatten. 

Der Tag ihres Auftretens war gekommen. Letizia befand 
ſich in einer gewaltigen Aufregung, die dadurch noch erhöht 
wurde, daß Signor Giulio Verme achſelzuckend bemerkt hatte, 
ſie ſollte ſich doch lieber die wohlverdiente Ruhe gönnen, als ſich 
aufs neue in dieſen Strom voll Klippen und Untiefen zu ſtürzen. 
Die wohlverdiente Ruhe! Das war deutlich genug! Signorina 
Gai war freilich jünger als ſie! Sie fragte ihn mit bebender 
Stimme, ob ihm vielleicht der Geſang von Signorina Gai beſſer 
erſchiene als der ihre. Er zuckte wieder die Achſeln und ſchwieg. 


Und nun brach ſie in leidenſchaftliche Klagen aus, warf ihm 


Undankbarkeit und Treubruch vor und ſagte ihm alles, was die 
ganze Zeit über auf ihrem Herzen gelaſtet hatte. Giulio Verme 
ſchritt im Zimmer auf und ab, ohne ein Wort zu erwidern. 
Auch er konnte wild, heftig, jähzornig ſein. Aber ſeine Frau 
war ihm gleichgiltig geworden und dieſe Szene vermochte ihn 
nicht aus ſeiner ſelbſtſüchtigen Trägheit herauszureißen. Er 
nahm ſeinen Hut, verließ das Haus und miethete eine Schaar 
Straßenjungen, damit ſie Signora Letizia heute abends mit 
faulen Aepfeln und Pomeranzenſchalen bewarfen. Dann beſuchte 
er Signorina Gai und erfuhr, daß er ſein Geld hätte ſparen 
können. Sie hatte bereits für faule Aepfel und Pomeranzen 
geſorgt. 

Im Theater herrſchte dieſen Abend eine ſeltſame Unruhe. 
Man wußte, daß es Skandal geben werde und war deshalb in 
einer freudigen Erregung. Das Haus war dicht gefüllt, und 
als der Vorhang um acht Uhr nicht in die Höhe ging, erhob 
ſich ein furchtbarer Lärm. Man ſchrie und pfiff, ſtampfte mit 
den Füßen und ſchlug mit Stöcken an die Logenbrüſtungen. 
Aber der Vorhang erhob ſich nicht. Der Lärm wurde immer 
wilder und ausgelaſſener und nun — nein, was war das? Was 
war geſchehen? Nicht der Chor der Druiden erſchien auf der 
Bühne, ſondern der Impreſario. Todtenſtille trat plötzlich ein. 
Was war gejhehen? . Der Impreſario verbeugte fih und 
bat um Entſchuldigung, daß die heutige Vorſtellung nicht ſtatt⸗ 
finden könne. Signora Letizia war plötzlich geſtorben. Ein 
Herzſchlag hatte ihrem Leben ein Ende gemacht. Die Störung 
thue ihm leid, aber er ſei ſchuldlos daran und das Eintrittsgeld 
könne man an der Kaſſe wieder zurückverlangen. 

Während deſſen kniete Signor Giulio Verme vor dem 
Leichnam ſeiner Gattin. Sie lag, in das weiße Gewand der 
Norma gehüllt, auf einem Divan der Garderobe. Daneben lag 
auf dem Fußboden ein Blättchen Papier. Es war vor wenig 
Minuten für Signor Verme abgegeben worden, der Diener hatte 
aber ſalſch gehört und es der Signora übergeben. Sie hatte 
das Blättchen erbrochen, und die Worte geleſen: „Es iſt eigentlich 
eine Narrheit, daß Du Mitleid empfindeſt. Aber ich habe 
Deinen Wunſch erfüllt und Tommaſo ſofort den Auftrag gegeben, 
nichts gegen Deine Frau zu unternehmen. Wenn Du ihr Beifall 
klatſchen läßt — nun gut. Aber von mir kannſt Du nicht ver⸗ 
langen, daß ich für meine Rivalin noch Claqueure bezahle. 
Deine Felicia Gai.“ 

Als Signora Letizia das Blättchen las, fühlte ſie wieder 
jenen krampfhaften Schmerz in der Bruſt. Eine Sekunde ſpäter 
ſank ſie zuſammen. Sie war todt. 
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Keine Regel ohne Ausnahme. 1 
Man mag im Leben als Faktum hinſtellen, was man will, 
es hilft alles nichts, Ausnahmen davon giebts immer, ſei es im 
guten, ſei es im ſchlechten, denn — „keine Regel ohne Aus⸗ 
nahme.“ 4 
Angenehm berührt es uns immer, wenn es von etwas 
ſchlechtem eine gute Ausnahme giebt, doch, merkwürdig genug, 
nimmt man die Nachricht von einer ſolchen Ausnahme immer 
zuerſt etwas ungläubig auf. — So gings auch uns, als wir im 
Zeitungsnachtrag pro 1890 unter den neu hinzugetretenen Zei⸗ 
tungen eine fanden, die den wirklich nicht häßlichen Namen: „Die 
ſanfte Schwiegermutter“ hat. 5 9 
Vom „ſanften Heinrich“ hört man wohl hin und wieder, 2 
Nanu! a 
Wie jedes Kind, jo muß auch jede Zeitung einen Namen 
haben, und wie in allen Zeiten der Name des Menſchen haupt 
ſächlich vom Menſchen ſelbſt, ſeinem Charakter, Ausſehen ꝛc. ent- 
lehnt wurde und nicht blos, wie heutzutage, nur zur Unter⸗ 
ſcheidung von ſeinen Mitmenſchen, ein leerer Schall war, ſo 
drückt auch meiſtens der Name einer Zeitung die Tendenz des 
Blattes aus — natürlich keine Regel ohne Ausnahme — wenn: 
gleich es ſchon manchmal ſchwierig iſt, vom Namen der Zeitung 
auf die Richtung ihres Inhalts zu ſchließen. 5 
Es iſt wirklich der Fall, daß es manchem beim bloßen 3 
Hören des Namens „Schwiegermutter“ heiß und kalt über den 
Rücken läuft. — Ungemüthlichkeit im Hauſe, ehelicher Zwiſt, 
régime sans contredit ꝛc. denkt man ſich unwillkürlich damit 
im Zuſammenhange — und „Schwiegermutter, Teufels Unter⸗ 
futter“ zeugt auch gerade nicht von einer bekannten „Sanftheit.“ 
Aber keine Regel ohne Ausnahme; es giebt gewiß auch 
ſanfte Schwiegermütter und jedenfalls eine große Anzahl 
(hoffentlich!), es wäre ſonſt ja eine jede Mutter, die ja doch auß 
den Titel Schwiegermutter früher oder ſpäter Anſpruch hat, von 
vornherein als eine Megäre geſtempelt, und das ginge doch zu 
weit. — Es iſt etwas ſchönes um eine ſanfte Schwiegermutter 
und wohl dem, der ſie hat! — 2 
So wünſchen wir denn, daß dem Namen dieſer Zeitung 
auch ihr Inhalt entſpricht, damit ſie der Leſer nicht enttäuſcht 
bei Seite legt und eine neue Beſtätigung für das Wort gefunden 
zu haben glaubt: „Wir brauchen keine Schwiegermamama,“ 
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5 
at 
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auch wenn ſie fih als „ſanfte“ einführt. 2 
Keine Regel ohne Ausnahme! Es lebe die „Sanfte Schwieger⸗ 
mutter!“ N 


2 


Abrüſtung. 3 
Abrüſtung? Jawohl, und ſie iſt nicht bloß frommer Wunſch, 
ſondern Thatſache. 10 
Freilich nicht bei uns. 7 
Das alte Europa ergänzt und vermehrt ſeine Rüſtungen 
von Jahr zu Jahr und noch iſt kein Ende abzuſehen. „Die 
Völker können die Laſt nicht mehr ertragen, ſie gehen darüber 
zu Grunde.“ — Wie oft iſt dieſer Ausruf nicht in Volksver⸗ 
ſammlungen und von der Parlamentstribüne herunter laut ge⸗ 
worden. Als die Laſt nur erſt halb ſo ſchwer war, konnte man 
ſchon jene Klage hören und fie hat ſich ſeitdem von Jahr zu | 
Jahr wiederholt. Gar viele, die fie anſtimmten, find ſeitdem 
dick und fett geworden, wie das Militärbudget ſelbſt. Sie habens 
ie, und es ift ihnen ſogar ganz gut bekommen. Iſt's 
nicht ſo? je: 
Dennoch wird die Forderung der Abrüftung nicht verftummen 
und das iſt ganz gut. Die Hoffnung iſt das größte Glück, das 
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dem Menſchen beſchieden ift, und die Hoffnung auf ewigen Frieden 
iſt eine der ſchönſten und idealſten, die er hegen kann. 
iſt dieſe Hoffnung werthvoller, als es deren Verwirklichung wäre. 


Man hat Exempel, daß — 
Nun, pfeifen wir kein politiſches L 


Die Thatſache, welche wir berichten, gehört nicht zu denen, 
die bei uns den Streit der Parteien entfachen könnte. Auf dem 
Inſelreiche Hawaii, das unter König Kalakauas mildem Seepter 
die Armee um 50 Prozent vermindert worden. Die 
Hawaiiſche Armee beträgt jetzt nur noch 31 Mann, wobei alle 


ſteht, iſt 


Truppengattungen inbegriffen ſind. 
Glückliches Hawaii! Wenn eine 


Volk glücklich macht, dann find die Sandwichsinſulaner glückliche 
Leute. Wie wäre es, wenn der Strom der deutſchen Aus⸗ 
wanderung nach jenem fernen Eilande geleitet würde? Ein 


Deutſcher iſt ja ſchon dort; wenn wir 


Muſikante, den Kalakaua zum hohen Staatswürdenträger gemacht 
hat, vielleicht zum Generalquartiermeiſter oder Chef des General⸗ 


ſtabes. 


Vielleicht 


ied! 


geringe Militärlaſt ein 


nicht irren, ein luſtiger 


Eine gewiſſenhafte Berichterſtattung darf nun allerdings 
nicht verſchweigen, daß König Kalakaua eigentlich nur ein ſehr 


Nahrung zuzuführen. 


mäßiges Verdienſt um die partielle Abrüſtung in ſeinem Staate 
hat. Auf ſeiner großen europäiſchen Tournee, die er vor etlichen 
Jahren unternahm, ſind ihm die ſtehenden Heere Europas 
keineswegs als abſchreckende Beiſpiele erſchienen. Im Gegentheil, 
er wollte auch ſo was haben und ſeit ſeiner Rückkehr von jener 
Tour datirt auch das „rieſige“ Anwachſen des Militarismus auf 
dem fernen Archipel im Stillen Ozean. Wenn ſich Kalakaua 
jetzt dazu entſchloß, den Friedenspräſenzſtand ſeiner „Armee“ 
auf 2½ Dutzend und 1 Mann herabzuſetzen, jo gehorchte er 
mehr der Noth, als dem eigenen Triebe. 


Viel will die Hawaiiſche Abrüſtung ja nicht beſagen, aber 
es iſt immerhin eine kleine Abſchlagszahlung, die allenfalls hin⸗ 
reicht, der Hoffnung auf eine etwas allgemeinere Abrüſtung neue 
Ach, wenn doch Frankreich Kalakauas 
Beiſpiel folgen wollte! Dann würden ſpätere Generationen noch 
Kalakauas Namen feiern als den eines Kulturſpenders der 
Menſchheit und in die Tafeln der Geſchichte würde mit goldenen 
Lettern eingetragen: 


„Hawaii c'est la paix!“ 


1 


Rannigfeltigen, 

(Der Untergang der 

eines engliſchen Phyſiologen ift in berechenbarer Zeit das voll- 
ſtändige Verſchwinden des blonden Haares zu befürchten. 
weiſt nach, daß bei allen Erwachſenen die Haare bedeutend nach⸗ 
ſchwärzen, beſonders beim männlichen Geſchlecht, wo die nach⸗ 
trägliche Dunkelung des Haares 55 Prozent betragen ſoll. Bei 
den Frauen iſt das Verhältniß ein geringeres, gleichwohl nimmt 
auch bei ihnen die Dunkelung ſo weit zu, daß bei den Kindern 


londinen.) Nach der Statiſtik 
Er 


das ſtärkere Hervortreten des dunklen Haares ziffernmäßig feſt⸗ 


netten. 


geſtellt werden konnte. Es kommt aber noch der Umſtand hinzu, 
daß ſich die Blondinen weit weniger verheirathen, als die Brü⸗ 
Derſelbe Phyſiologe ſtellte die Farbe des Haares von 
5000 Frauen über dreißig Jahren in einer mittleren Stadt 
Englands feſt, wobei ſich das Verhältniß der Hellen zu den 
Dunkeln wie zwei zu drei ſtellte. 
waren nur 55 verheirathet, dagegen von 100 Brünetten 79. 
Dieſer Statiſtiker meint deshalb, daß nach etwa 200 Jahren in 


Von 100 Blondinen aber 


England die Blondinen faſt verſchwunden ſein würden. 


Verantwortlich für dle Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
eine Polizei⸗Sergeantenſtelle ſofort zu be⸗ 
ſetzen. Das Gehalt der Stelle beträgt 1000 
Mark und ſteigt in Perioden von 5 Jahren 
um je 100 Mk. bis 1300 Mark. Außerdem 
werden pro yahr 100 ME. Kleidergelder 

15 Die Militärdienſtzeit wird bei der 
Pen ionirung zur or angerechnet. 
Kenntniß der polnischen Sprache ift erwünscht. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte nebſt 
einem Geſundheitsatteſt mittels ſelbſtge⸗ 
ſchriebenen Bewerbungsſchreibens baldigſt 
bei uns einzureichen. 

Thorn den 26. Juni 1890. 

Der Magiſtrat. 

Die zur Straßenbeleuchtung 1890/91 er⸗ 
forderlichen ca. 20—25 Faß beites ame⸗ 
rikaniſches Petroleum ſollen in einzelnen 
en frei Gasanſtalt je nach Bedarf ge: 
iefert werden. 

Angebote erſuchen wir 

bis zum 19. d. Mts. 
vormittags 11 Uhr 
im Komptoir der Gasanſtalt, wo die Be: 
dingungen ausliegen, abzugeben. 
Thorn den 4. Juli 1890. 


Der Magiſtrat. 
18 000 Mark 


sind sofort auf sichere Hypothek zu billi- 
gem Zinsfuss zu vergeben. 
v. Chrzanowski-Thorn. 


N A N y 
n 4% 


M m 
Ni 
Corsets 
neueſter Mode in größter Aus⸗ 
wahl, ſowie 


Geradehalter 


nach ſanitären Vorſchriften. 
Geſtr. Corſets und Corſet⸗ 
ſchoner empfehlen 


Lewin & Littauer. 
SGS 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 


weise Beitfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 pd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen LM. 60 Pfg.; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 Pg.; 

lberweiße Bettfedern 3 M., 3 M. 


0 Pfg., 4 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 


ferner: echt chineſiſche Ganzdaunen (febr 
füukrüftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Ber- 
packung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford i. Weſtſl. 


Dr. Spranger'scher Lebensbalsam 


e Unübertroffenes Mittel gegen 


heumatismus, Gicht, Zahnſchmerz, Kopf⸗ 
ſchmerz, Uebermüdung, Schwäche, Abſpan⸗ 
nung, Erlahmung, Kreuzſchmerz, Genick⸗ 
ſchmerz, Bruſtſchmerzen, Fee ꝛc. ꝛc. 
= haben in Thorn und Culmſee in den 
otheken à Flacon 1 Mark. 


Günzlicher Ausverkauf. 


Da ich mein Haus verkauft habe und die innegehabten Räume bis Oktober⸗November geräumt 
ſein müſſen, offerire ih mein gut ſortirtes Wanrenlager zu ſehr billigen aber feſten Preiſen. 


Jacob Goldberg, Thorn, Alter Markt. 


MEY’s Stolfkragen, Manschetten u.Vorhemdchen 


sind mit Webstoff vollständig überzogen und infolgedessen von Leinenkragen nicht zu unterscheiden. 
MEY’s Stoffkragen, Manschetten und Vorhemdchen sind äusserst haltbar, elegant, billig und durch ihre Leichtig- 


keit sehr angenehm im Tragen. 


MEY’s Stoffkragen, Manschetten und Vorhemdchen werden nach dem Gebrauch einfach weggeworfen; man trägt 
also immer neue, tadellos passende Kragen, Manschetten und Vorhemdchen. 


kun 


G0ETHE 
(durchweg gedoppelt) 
ungefähr 5 Cm. hoch. 

Dtzd.: M. —, 95. 


ungefähr 5 Cm. hoch. 
Dtzd.: M. 5 


575. 


HERZOG 
Umschlag 7¾ Cm. breit. 
Dtzd.: M. —,9. 


Beliebte 


LINC 
Umschlag 5 Cm. breit. 


Dtzd.: M. —,65. 


r 
WAGNER 
Breite 10 Cm. 


Dtzd. Paar: M. 1,25. Dtzd.: 


Y 
COSTALIA 
conisch geschnittener Kragen, 
ausserordentlich schön u. 
bequem am Halse sitzend. 
Umschlag 7½ Cm. breit. 
M. —,9. 


SCHILLER 
(durchweg gedoppelt) 
ungefähr 4½ Cm. hoch. 

Dtzd.: M 


FRANKLIN 
4 Cm. hoch. 
Dtzd.: M. —,65. 


Fabriklager von MEY’s Stoffkragen in 
Thorn bei F. Menzel und Max Braun; 


in Culmsee bei J. H. Bergmann 
oder direct vom Versandgeschäft Mey & Edlioh, Leipzig-Plagwitz. 


Hauptgewinne: 600000 Reichsmark, 500000 
Reichsm., 400 000 Reichsm., 2mal 300000 
Reichsmark, Zmal 200000 Reichsmark u. ſ. w. 


Original⸗Kaufloſe 5. Klaſſe der Berliner Schloßfreiheit⸗Lotterie (Hauptziehung 
vom 7. bis inkl. 12. Juli 1890, kleinſter Gewinn 500 Mark) verſendet gegen baar, jo 
lange Vorrath reicht: / a 112, ½ a 56, ½ a 28, ½ a 15 Mk.; ferner Kaufautheil⸗ 
Loſe 5. Klaſſe mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Originalloſen: 


½ f 14, ½16 l 7,50, aa à 3,75, ¼ u 2 Mk. 


Die Gewinne dieſer Lotterie werden bei mir 


ſowohl bei Original- wie bei Antheilloſen planmäßig ohne jeden Abzug ausgezahlt. — 


Amtliche Gewinnliſte 5. Klaſſe inkl. Porto 3 


0 Pf. 


Hauptgewinn: 600 000 Reichsmark baar. 


Original⸗Kaufloſe 4. Klaſſe 182. Preuß. Lotterie (Hauptziehung vom 22. Juli bis 
9. Auguſt 1890) verſendet gegen baar, ſo lange Vorrath reicht, ohne alle Bedingungen: 
„ a 240, ½% a 120, , a 60 Mk.; ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an 


in meinem Beſitz befindlichen Originalloſen: ½ a 24, % & 
Amtliche Gewinnliſten 4. Klaſſe verſende a 50 


12, s a 6, % a 3,25 Mk. 
Pf. pro Exemplar. 


Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868). 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


Abfahrt von Thorn: 


Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof 
nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 8.05 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 2.21 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 6.39 Abends 


nach 
Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. .. 7.42 Vorm. 
ae (14 Kl.) . . 11.12 Vorm. 
emifcht. Zug (2—4 Kl.) .. 2.48 Nachm. 
Perſonenzug (1—3 Kl.) . . . 7.19 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 1.00 Nachts 


Stadtbahnhof 
von 


Marienburg Graudenz - (Culm) - Culmsee, 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.06 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 5.15 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.24 Abends 


von 
Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.44 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.53 Vorm. 
e (14 Kl.) .. . 5.34 Nachm. 

ſchnellzug (13 Kl.) .. . . 10.41 Abends 


Hauptbahnhof 


na 
Argenau - Inowrazlaw- Posen. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.05 Vorm. 
Perſonenzug — Kl.) .. . 12.07 Nachm. 
een 1—4 Kl.) .. . 7.26 Abends 
chnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.56 Abends 
nach 
Ottlotschin-Alexandrowo. 
Schnellzug (1—4 Kl.) .. .. 7.35 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 12.09 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 7.16 Abends 


nach 
Bromberg Schneidemühl - Berlin. 
Perſonenzug 585 Kl.) . . . 7.33 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.07 Nachm. 
ee (14 Kl.) ... 5.55 Nachm. 
chnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.58 Abends 


Hauptbahnhof 
von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 7.25 Vorm. 
Personen ing (14 Kl.) .. . 10.15 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 55 . . . 7.01 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.40 Abends 


von 
Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 9.51 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 4.16 Nachm. 
Schnellzug (1--4 Kl.) . .. . 10.11 Abends 


Schnellzug (1—3 Kl.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.38 Vorm. 
Perſonenzug (1—3 Kl.) ... 5.55 Nachm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.38 Nachts 


Drucl und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


N 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Mannuesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 


Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 


(14. Aufl.) 


deren Urſachen u. te 52 
„Frankatur. 


Preis Mk. 1,20 in Briefm. in 
Auflage 352,000; das verbreis 
ee aller euffchen Fldtter iber. 


haupt;außerdemerjheinenlleber« 
ſegzungen in zwölf fremden pra. 
en. 
Die Moden: 
welt. 


F Seller 
rirte Zeitung 
für Toilette und 
andarbeiten. 
onatlich zwei 
Nummern. Preis 
vierteljäbrlich 


K mit 
Toiletten und 

Handarbeiten, 

enthaltend ge⸗ 

gen 2000 Abbil- 

dungen mit Beſchreibung, welche das 
ganze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 
wäſche für Damen, Mädchen und Knaben, 
wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, 
ebenſo die Leibwäſche für Herren und 
die Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen umfange. 
12 Beilagen mit etwa chnittmuſtern 
Ur alle Gegenſtände der Garderobe und 
ee 
und Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren 12€, 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtal⸗ 
ten. — Probe⸗Nummern gratis und franco 
durch die Expedition, Berlin W, Pots⸗ 
damer Str. 38; Wien I, Operugaſſe 3. 


Berliner 


ar 
Berlin-Schneldemühl - 1550 Wasch- U. Plättanstalt 
729 Borm. 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. mg 


— —— ä1—6ä§— —— — — — . —— ' ä. . Jb i 


1 Mietlis- Verträge 
ind zu haben bei C. Dombrowski. 
on ſofort iſt eine herrſchaftl. Wohnung 
V in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 
Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Gulmeritr. 
Die von 0 Semmler bew. W. von 4 
Z. u. Zub. u. Wohn. v. 3 Z. u. Zub. 
zu v. Bromb. Vorſt. 13, 1. L. Neumann. 
3 ohnungen von 4 Zim. und 2 Wohn. 
von 2 Zim. und allem Zub. von ſofort 
zu verm. Mellinſtr. 161. E. Guiring. 
1 große Wohnung, in der 2. Gtage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ſowie 
2 kleine Wohnungen, 1. u. 3. Etage, von 
je 3 Zimmern und Zubehör, zum I. Okto⸗ 
ber vermiethet F. Stephan. 


Gro e und kleine Wohnungen hat zu ver⸗ 
miethen Fra. Bahr, Aukobsdorfdt 


Fi v. 2 Zim. n. 
Zub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu 
A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 
n meinem 
herrſchaftli 


9e Brückenſtraße 36 ſind 
e Wohnungen u. Speicher 
zu vermiethen. 5 Bauunternehmer 
Sand wird nähere Bedingungen mittheilen 
und iſt von mir bevollmächtigt, die Kon⸗ 
trakte abzuſchließen und die Beträge für die 
Miethen ꝛc. einzuziehen. Rasmus. 

In meinem Haufe Schuhmacherſtr. 386b 
N) iſt in der 1. Et. rechts 1 Wohnung von 
4 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör 


und Waſſerleitung per 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. A. Schwartz. 
nebit Wohnung 
1 großer Laden zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 
1 Wohnung von 3 Zim. u. Zub. vom 1. 
1 Oktob. für 480 reſp. 450 Mk. zu verm. 
Jakobſtr. 230, bei Lehrer Chill. 
der Culmſee'er Chauſſee, in nächſter 
Nähe der Stadt gelegenen Hauſe, habe ich 
noch mehrere fer Wohnungen, auf Wunſch 
mit Pferdeſtällen und Wagenremiſen, zu 
vermiethen. 
Robert Roeder, Kl.⸗Mocker Nr. 36, 
gegenüber der Firma F. Rüſter. 
Kir Nittelmohnung, möblirt oder un⸗ 
möblirt, ſowie mehrere kleine Wohnun⸗ 
gen zu vermiethen Coppernikusſtraße 234. 
5 Zim., Entree u. Zub., 
1 Wohnung, in der 2. Etage zu verm. 
W. Knaack, Strobandftraße 18. 
zen möbl. Zimmer nebſt Kabinet, für 1 
od. 2 Herren, zum 1. Auguſt er. Schuh: 
macherſtraße 421 zu vermiethen. 
ohnungen mit 4 u. 3 Zim., Balkon, 
Mädchenſt. u. Zub., ſind v. 1. Oktober 
zu vermiethen. A. Schlenauer, Kl.⸗Mocker. 
Dun Etage, renovirt, auch getheilt, von 
a) ſofort zu verm. Gerechteſtraße 128. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter Szezepanski. 
Die zweite tage, beſtehend aus 7 Bim. 
und Zubehör, ift vom 1. Oktober zu 
miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
Möbl. J. m. u 5. Pen. D. Schuhmacher. 28. 
2 Wohnungen, von je 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Heinrich Netz. 


Stallungen nebit Wagenremſſen zu ver⸗ 


miethen. Blum, Culmerſtraße. 


Täglicher Kalender. 


1890. 


ale e 


Auauft . . 


Eon SSS Sonnabend 


September 


